
„Freundschaft“- and KasTAG- 

Korrespondenten berichten

DSHESKASGAN. Mitte August 
rapportierte die Komsomolzen- und 
Jugendvorttiebsbrigadc Alexei Ko­
lesnikow aus dem Grubenbauttusf 
In Diheskasgan über die Erfüllung 
ihrer Zwcljahresauflage.

Die jungen Vorfriebsarbeiler sind 
mehrfache Sieger im sozialistischen 
Wettbewerb. Viele von ihnen be­
herrschen Wcchselberufe. Unter den 
Besten sind hier Valentin Alexejew, 
Valeri Galdin und Wladimir Woro­
nin. Neulich hat sich die Brigade 
verpflichtet, bis zum 7. November 
den Plan für zwei Jahre und vier 
Monate zu bewältigen.

EKIBASTUS. Unwelt des landes­
größten Kohlebergwerks „Bogatyr' 
läuft in hohem Tempo die Montage 
des Schaufelradbaggers „ERSchD- 
5 000

Am Werk ist die Komplexbrigade 
Viktor Lebedews vom Montageab­
schnitt des Trusts „Kaspromloch- 
monfash". Dieser unikale Bagger ist 
der dritte solcher Art im ganzen 
Lande von denen, die im Maschi­
nenbaubetrieb Kramatorsk herge- 
stelll werden. Der erste ist hier im 
Bergwerk bereits im Einsatz, der 
zweite — in der Reglos Krasnodar.

ALMA-ATA. Die Komsomolzen- 
und Jugendbauarbeiterbrigade Sabit 
Achmetow aus der Bau- und Monta- 
geveswattung Nr. 17 will ihr Zwei­
jahresprogramm bis zum 60. Jahres­
tag des Großen Oktober erfüllen 
Die Achmetow-Leute halten Wort.

In diesem Kollektiv wird mit jeder 
Minute gerechnet, jeder Arbeitstag 
verläuft unter der Devise: „Dem 
Okloberjubiläum — Stoßarbeitslem- 
pol" Das trägt nicht zuletzt dazu 
bei, daß die Brigade im sozialisti­
schen Wettbewerb die Spitzespo­
sitionen behauptet.

AKTJUBINSK. Das Kollektiv des 
Kombinats für Baumaterialien in 
Karatogai hat den Achtmonatsplan 
in Realisierung von Erzeugnissen 
vorzeitig gemeistert.

Zusätzlich zum Vorgemerkfen wur­
den über 10 000 Tonnen Kreide an 
die Konsumenten abgostellt. Vor­
bildlich arbeitet hier die Elektro­
schweißer A. Orinenko, Sh, Buram- 
bajew, P. Kofscharjow u. a. Für die 
Intakfhalfung aller Mechanismen sor­
gen der Schlosser I. Suchanow und 
der Mechaniker M. Gloser.

KUSTANAI. Nur zehn Tage 
brauchten die Montagearbeiter der 
Bauverwaltung des Bergbau- und 
Aufbereitungskombinats Sokolowka- 
Sarbai für die Bereitstellung eines 
Gärfuttergrabens im Patensowchos 
„Perwomaiski".

Es wurde beschlossen, im lau­
fenden Jahr 200 solcher Groben für 
Aufbewahrung von Gärfutter in den 
Sowchosen des Gebiets Kuslanai 
aus Sammelkonsfruktiosen zu errich­
ten. Wie die Praxis zeigte, verliert 
das Gärfutter in solchen Graben 
nichts an Qualität.

Höher das Tempo und 
die Qualität der Ernte!

Eine heiße Zeit Ist in allen nörd­
lichen Gebieten Kasachstans einge­
treten. Die Werktätigen der größten 
Kornkammer der Republik — das 
Gebiet Kustanai — unterstützten 
auis wärmste die Initiative der Ku­
baner und Stawropoler Ackerbauern 
und züchteten trotz der komplizier­
ten Witterungsverhältnisse des Jah­
res eine gute Ernte und kämpfen 
gegenwärtig hartnäckig für ein ho­
hes Tempo und hohe Qualität der 
Ernte und der Getreidelieferung an 
den Staat.

Am 25 August fand in Kustanai 
unter Teilnahme des Mitglieds des 
Politbüros des ZK der KPdSU. Er­
sten Sekretärs des ZK der KP Ka­
sachstans. Genossen D. A Kunajew, 
und des Vorsitzenden des Minister­
rates der Kasachischen SSR. Ge­
nossen B A. Aschimow, eine Ge­
bietsberatung statt, gewidmet Fra- 
Een der Erntetergung und des Ver- 

apfs von Getreide an den Staat, 
der Erfüllung der Pläne und Ver­
pflichtungen für des Jahr 1977 durch 
die Werktätigen der Industrie, Land, 
wirtschaft, der Bauorganisationen 

' und anderer Wirtschaftszweige. An 
der Beratung beteiligten sich die 
Ersten Sekretäre der Rayon- und 
Stadtparteikomitees, die Vorsitzen­
den der Rayonvollzugs- und Stadt­
vollzugskomitees, Sowchosdirekto- 
ren. Leiter von Industriebetrieben 
und Bauobjekten, von Gebietsorga­
nisationen.

Der Erste Sekretär des Kustanai. 
er Gebietskomitees der KP Kasach­
stans. A. M Borodin, berichtete 
über den Verlaut der Ernlebergung 
und die Erlassung von Getreide und 
anderen Agrarerzeugnissen, über die 
Tätigkeit der Industriebetriebe und 
Bauorganisationen, über die große 
oolitische und Arbeitsaktivität der 
Werktätigen des Gebiets, hervorge- 
rulen durch die historischen Be­
schlüsse des XXV Parteitags der 
KPdSU, des Maiplenums (1977) des 
ZK 1er KPdSU, des Referats des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU. Genossen Leonld lllitsch 
Br»snnew darauf, durch die Volks- 

[ umfassende Erörterung und die 

warme Billigung des Entwurfs der 
neuen Verfassung der UdSSR, die 
Vorbereitung auf das ruhmreiche 
Jubiläum des Sowjetlandes. Die 
Kollektive der Sowchose und Kol­
chose steigern von Tag zu Tag un­
ter der Leitung der Parteiorganisa­
tionen das Erntetempo, sind be­
müht keine Verluste ler Erntfl zu- 
zulasscn. führen in großem Maß­
stat die Futterbeschaffung für das 
Vieh, bereiten den Boden für die 
künftige Ernte vor.

Uber die Arbeit der Parieiorgani­
sationen. Wirtschaftskollck t i v e. 
Transport, und Getreideabnahmekol- 
lektive, ihr Bestreben, erfolgreich 
mit den Plänen und den sozialisti­
schen Verpflichtungen fertig zu wer­
den. sprachen in ihren Reden die 
Ersten Sekretäre der Rayonparteiko. 
milees: Leninski — W. N. Nalitow, 
Urizki — N. W. Gnojewoi. Kusta­
nai — W W. Sidorowa. Fjodorowka 
— B. N Klimow. Borowskoje — A. 
G Wanin, die Direktoren der Sow­
chose „Arsamasski" K. K Tokba- 
jew. ..Frunse“ — W. S Kornijenko. 
„Schewtschenkowski“ — K. D. Sal- 
bijew.

Herzlich wurde von den Anwesen­
den das Mitglied des Politbü­
ros des ZK der KPdSU. 
Erster Sekretär des ZK der KP 
Kasachstans, Genosse D. A. Kuna­
jew, begrüßt, der eine Rede hielt. 
Er ging auf die Hauptaufgaben In 
der Erfüllung der Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU, der 
Weisungen und Ratschläge des Ge­
nossen Leonid lljltsch Breshnew, 
auf die Aufgaben und Verpflichtun­
gen für das zweite Jahr des 10. 
Planjahrfünfls. auf die Durchfüh­
rung der Erntebergung und die Er­
fassung von Getreide und anderer 
Erzeugnisse des Ackerbau« und der 
Tierzucht ein. Die große Hilfe nut­
zend. die die Partei und Regierung 
erweisen, sagte Genosse D A Ku­
najew. haben die Kustanaler alle 
Möglichkeiten für die Übererfüllung 
der übernommenen sozialistischen 
Verpflichtungen in Llelerung und 
Verkauf von Getreide. Milch. Fleisch 
und anderer Agrarerzeugnisse an 
den Staat.

Jeder Werktätige In Feld und

Farm, die Parteiorganisationen müs. 
«en das Gefühl der Verantwortung 
für das Geschick der Ernte erhöhen, 
alle Kräfte für die tagtägliche 
hochqualitative Erfüllung der Auf- 
§aben bei der Ernte, Bearbeitung 

cs Getreides und seiner Transpor­
tierung, zur vollen Vermeidung von 
Verlusten aufticten.

Das Gebiet Kustanai ist ein füh­
rendes in der Republik und im Land 
in der Produktion von Sommerwei­
zen, besonders von starken Sorten. 
Es muß alles getan werden, um in 
die Speicher der Heimat möglichst 
mehr hochwertigen Getreides zu 
schütten, vollständig sind die Kom­
bines, Kraftwagen, die Technik der 
Getreidespeicher zu nutzen. Von 
den Aufgaben der Tierzüchter spre­
chend. betonte Genosse D. A Kuna­
jew die Notwendigkeit, die Erfolge 
in der Produktion von Fleisch und 
Milch zu verankern, die die Kusta- 
naicr im ersten Halbjahr 1977 er­
zielt haben, noch weiter die wertvol. 
le Erfahrung der führenden Kom­
plexe und Farmen zu verbreiten, zu­
sätzliche Reserven zur Festigung 
der Futterbasis In Nutzung zu nen­
nten. sich allseitig auf die Vichwin- 
terung vorzuberciten.

Große Aufmerksamkeit schenkte 
Genosse D. A. Kunajew den Fragen 
der Beschleunigung des Tempos der 
Entwicklung der Bergbau- und 
Aufbereitung*. und anderer Zweige 
der Industrie, des Investbaus, der 
vorfristigen Erfüllung der Pläne 
und Verpflichtungen des Jahres und 
des Planjahrfünfts. Die Parteiorga­
nisationen. Sowjet- und Wirtschafts­
organ« sind berufen, eine aktive Ar­
beit zur Mobilisierung der Betriebs­
kollektive für hochproduktive Ar­
beit. Steigerung der Effektivität der 
Produktion, der Qualität der Er­
zeugnisse zu führen. Ihre wichtige 
Aufgabe ist für sie die weitere Ver­
vollkommnung der politischen und 
organisatorischen Tätigkeit unter 
den Massen. Es muß auch weiterhin 
die kulturell-soziale und Handels­
betreuung der Bevölkerung verbes­
sert werden.

Die Teilnehmer der Beratung ver­
sicherten dem Zentralkomitee der

KPdSU, persönlich dem General­
sekretär des ZK der KPdSU, dem 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR. Ge­
nossen. L. I. Breshnew, daß die 
Werktätigen des Gebiets einen ge­
wichtigen Beitrag zur Vergrößerung 
der Erzeugung und des Verkaufs 
von Getreide, Fleisch. Milch und 
anderer Agrarerzeugnisse an den 
Staat leisten, erfolgreich die Auf­
gaben zur Entwicklung der Indu­
strie und des Bauwesens erfüllen 
und in Ehren das 60jährige Jubi­
läum des Großen Oktober begehen 
werden.

Während ihres Aufenthalts im Ge­
biet Kustanai besuchten die Genos­
sen D. A. Kunajew und B. A Aschi. 
mow die Sowchose „Alexandrow- 
ski", „Pawlow", den Tschapajcw- 
Kolchos im Rayon Kustanai. die 
Sowchose „Tschandakski", „W. I. 
Lenin“, „Kenaralskl“, „Put llji- 
tscha", den Tschapajcw-Kolchos im 
Rayon Fjodorowka. die Landwirt­
schaftliche Versuchsstation Karaba. 
lyk, das Kustanaicr Sowchos-Tech- 
nikum, den Sowchos „Stanzionny" 
im Rayon Komsomolski, die Sow­
chose Sewastopolski''. „Barwinow- 
ski" und das Urizki-Sowchos-Tech- 
nikum im Rayon Urizki, wo sie 
sich mit der Sachlage in den Sow­
chosen und Kolchosen, mit den Ar- 
bells- und Lebensbedingungen der 
Landwirte bekannt machten. mit 
den Mechanisatoren und Speziali­
sten der Wirtschaften, den Automo­
bilisten. mit Partei- und Sowjet­
funktionären sprachen.

Im Gcbletszcntrum besichtigten 
die Genossen D A. Kunajew und 
B. A. Aschimow kulturell-soziale 
Objekte, Informierten sich über die 
Bebauung der Stadt.

Auf der Fahrt durch das Gebiet 
begleiteten die Genossen D A Ku­
najew und B A Aschimow der Erste 
Sekretär des Kustanaier Gebietsko­
mitees der KP Kasachstans A. M. 
Borodin und der Vorsitzende des 
Vollzugskomitees des Gebietsso­
wjets der Werktätigendeputlerlen 
T. B Kuppajew.

(KasTAG)

Sie halten Wort
„Jeder Tag — ein Tag der Stoß­

arbeit" — unter dieser Devise ar­
beitet das Kollektiv der Autokolon­
ne Nr. 2559 — der Initiator des 
Republikwettbewerbs der Kraftfah­
rer um eine würdige Ehrung des 
60. Jahrestags des Großen Oktober. 
Es wird seinen Verpflichtungen stets 
gerecht. Davon zeugen die Ar­
beitsergebnisse eines Jahres und der 
7 Monate des Planjahrfünfts. Die 
Kraftfahrer erfüllten ihre Zweijah­
resverpflichtungen mit einem Monat 
Vorsprung. Überplanmäßig wurden 
541 000 Tonnen verschiedener volks­
wirtschaftlicher Frachten befördert 
und über 10 Millionen Tonnenkilo­
meter geleistet.

Diese Kennziffern sind das Er­
gebnis einer weitgehenden Nutzung 
der fortgeschrittenen Transportie- 
rungsformen und Einführung der 
Brigadenmethode. Auf den Trans- 
portmagistralcn des Gebiets sind 
über 40 Lastzüge mit zwei Anhän- 
Eern eingesetzt. Der Einsatz von 

astzügen ergibt jährlich über 
220 000 Rubel Gewinn.

Die Autokolonne Nr. 2559 ist ein 
mächtiger Gelreidetransportierungs- 
trupp des Gebiets. Jedes Jahr kommt 
ein bedeutender Teil des beförderten 
Getreides auf das Konto der Fahrer 
dieses Betriebs. Für die Ernte des 
Jubiläumsjahrcs hat sich das Kol­
lektiv ebenfalls gut vorbereitet. Es 
wurden die Bordwände der Wagen 
angesetzt und die Anhänger über­
holt. Allein im Rayon Sergejcwka 
befinden sich gegenwärtig 210 LKW 
mit Anhängern im Ernteeinsatz. Es 
wurden drei Autoreparaturkomplexe 
organisiert — in Sergejcwka, in den 
Sowchosen „Oktjabrski" und „Pri- 
ischlmski". In jedem gibt es eine 
eigene Reparaturwerkstatt.

Es wurde alles getan, um das Ge­
treide des Jubiläumsjahres beizeiten 
und verlustlos zu transportieren.

Johann MOOR 
Gebiet Nordkasachstan

Mit jedem Tag steigt das Ernte­
tempo im Gebiet Zelinograd. Bereits 
alle Wirtschaften führen die Ge­
treidemahd massenhaft. In diesen 
heißen Tagen schlägt der sozialisti­
sche Wettbewerb überall hohe 
Wellen. Gut organisiert ist er im 
Sowchos „Put Lenina". Zu Ehren 
des Bcstmechanisators flattert am 
Ffaggstock die Rote Flagge. Heu­
te Ist sie zu Ehren des jungen 
Koinbincführers Bopan Shumagulow 
(unser Bild Mitte) gehißt. Seine Ta­
gesnorm erfüllt der Mechanisator 
zu 150 Prozent.

Auf den Feldern des Sowchos 
„Nowo-Alexandrowski“ sind meh­
rere Erntetransportgruppen im Ein­
satz. Sic haben das Getreide schon 
von I 460 Hektar Land abgeräumt. 
Besonders erfolgreich sind die 
Kombineführer Eugen Schmidt, 
Bruno Schmor. Iwan Tschikrisow 
und Viktor Schmidt (unser Bild 
unten). Im Bild oben — die Mähdre 
scher auf den Feldern dieser Wirt­
schaft im Einsatz.

Fotos: J. Osterlc und K. Klundt
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----------------------------------““  Nordkasachstan auf Okfoberwaeht -

Neugeborenes Land
Die Jahre der Sowjetmacht ha. 

ben das Antlitz Nordkasachstans 
grundsätzlich verändert. Das Ist ein 
Gebiet, wo fast alle Fabriken und 
Werke, Kolchose und Sowchose, 
ganze Zweige der Volkswirtschaft, 
kulturelle, wissenschaftliche und 
(Jesundheilsinslltullonen die sozla. 
Ilstlsche Gegenwart bilden.

Vor dem Großen Oktober wurden 
auf der Fläche, die einem europä­
ischen Staat gleichen kann, mit 2.5 
Millionen Hektar pflügbaren Bo. 
dens nur 5 Millionen Pud Getreide 
erzeugt Der Anteil der Industrie­
waren im Gesamtvolumen der Pro. 
duktlon machte 5 Prozent aus. Das 
Bildungsniveau der Bevölkerung 
war niedriger als durchschnittlich 
in Rußland, Nur drei von 100 Jun­
gen und eins von 100 Mädchen 
konnten lernen. Es gab nur einen 
Arzt Je 3 000 Quadratwerst.

So war es im ehemaligen Land­
kreis Petropawlowsk. Heute ist 
Nordkasachstan ein Gebiet des 
Großmaschinenbaus. Allein in _ den 
Jahren des neunten Planjahrfünfls 
vergrößerten sich die Produktions­
grundfonds auf das Anderthalbla. 
ches Es wurden 15 Betriebe und Ab­
teilungen in Gang gesetzt. Jetzt er­
zeugt die Wirtschaft des Gebiets 
Produktion für über 3 Millionen Ru. 
bei täglich. Und in zwei Tagen, so­
viel, wie man im ganzen Jahr 1913 
produziert hatte.

Die Zarenbeamten halten hier 
keine Möglichkeiten für den Acker­
bau gesehen. Sic hatten behauptet, 
daß die Steppe nur für Wanderhlr- 
tentum genutzt werden kann. Jetzt 
gibt es im Gebiet über 100 Sowchose 
und Kolchose, die im vergangenen 
Jahr 120 Millionen Pud Getreide an 
den Staat abgeliefert haben Soviel

Brot würde manchem Staat genü­
gen

Wir sind mit Recht nicht nur auf 
die Macht unserer Ökonomik, son­
dern auch auf das ständige Anwach, 
sen des Lebensniveaus unseres Vol- 
kes, auf die zunehmende Belrlcdl. 
Èung seiner kulturellen und sozialen 

chinge stolz.
In drei Planiahrfünften vergrö­

ßerte sich der Wohnungsfonds auf 
das 2,5fache. 30000 Einwohner des 
Gebiets Nordkasachstan siedelten 
im vorigen Jahr in neue Wohnun­
gen um.

Anstelle der niedrigen Holzhäu­
ser sind neue Viertel und Hochhaus- 
wohnkompleze in Petropawlowsk zu 
sehen Dort, wo sich der Aul Marn- 
ljutka lefand. entstand eine Stadt 
mit einem Maschinenbauwerk, einem 
Aulobelricb und anderen Produk­
tionsstätten. Zu Städten entwickel, 
ten sich die früher unbekannten 
Siedlungen Bulajewo und Serge- 
jewka. Das Gebiet ist vollständig 
elektrifiziert. In allen Dörfern kann 
man lernsehen, in allen Häusern 
gibt es Gas. Man zählt 60 000 Per­
sonenwagen und Motorräder.

Dort, wo man früher jeden Arzt 
Rersönlich kannte. ist jeder

undertste ein Mediziner. Und 
Lehrer gibt es heute mehr als 
vor der Revolution Schö­
ler. Von einer Dombra bis zu Volks- 
theatern und Tausenden Bühnen­
freunden — so ist der Werdegang 
der kulturellen Entwicklung des Ge­
biets.

Bei der Vorbereitung am den flO. 
Jahrestag des Größen Oktober mo­
bilisieren die Partei-, Sowjet-, Ge­
werkschaft»- und Komsomoiotgani-j

Der Boden ist 
unser Reichtum

Der Boden ist die Quelle des or­
ganischen Lebens auf der Erde, die 
Grundlage der landwirtschaftlichen 
Produktion W. W. Dokutschajew 
sagte daß die Schwarzerde wert­
voller ist als Steinkohle, Erdöl, 
Gold...

Diesen Reichtum zu behüten und 
zu mehren ist unsere heilige 
Pflicht.

Einen riesigen Bodenfonds besitzt 
Kasachstan, die landwirtschaftliche 
Nutzfläche beträgt 81.9 Prozent der 
Gesamtfläche.

Die qualitative Umgestaltung des 
Bodenfonds erlebte einen neuen Auf­
schwung in den Jahren der Neu­
landerschließung und wird auch 
weiterhin fortgesetzt werden durch 
die Steigerung der Intenslvität der 
Bodennutzung.

Zu den wichtigsten Und zugäng­
lichsten Maßnahmen der rationellen 
Bodennutzung, der Hebung der Bo­
denfruchtbarkeit zählen die Hebung 
der Ackerbaukultur, die Vervoll­
kommnung des Anbauverhältnisses, 
wiaaenschaftlich begründete Frucht­
folgen. Richtige Fruchtfolgen be­
deuten Ordnung auf dem Boden, 
eintJcste Grundlage für die Durch­
führung agrotechnischer Maßnah­
men, Die Möglichkeiten der Hebung 
der Bodenfruchtbarkeit durch rich­
tige Fruchtfolgen und andere agro­
technische Maßnahmen sind In un­
serer Republik noch lange nicht er­
schöpft

Der Boden als Produktionsmittel 
besitzt eine spezifische Eigenschaft. 
Alle Produktionsmittel werden mit 
der Zell abgenutzt und scheiden 
am Ende aus der Produktionssphäre 
aus. Der Boden ist das einzige ewi­
ge Produktionsmittel, das vor der 
zerstörenden Einwirkung der Zelt 
standhâll Mehr noch. Bei richtiger 
Nutzung des Bodens steigt seine 
Fruchtbarkeit, seine Produktivität,

Besonders wichtige Faktoren, die 
zur Verbesserung der Qualität des 
Bodens und zur Steigerung der In­
tenslvität seiner Nutzung beitra­
gen, sind Düngung und Bewäs­
serung. Es wurde festgcstellt. daß 
die Mineraldünger heute 40—50 
Prozent Zuwachs zu den Ernteer­
trägen geben. Leider reichen sie im­
mer noch nicht aus. besonders In 
Nordkasachstan, der Hauptzone des 
Getreideanbaus in der Republik. Die 
planmäßige Vergrößerung der Dün­
gungsdosen wird den Boden mit 
Nährstoffen bereichern, was sich 
durch reiche Ernten bezahlen wird.

Die bewässerten Ländereien neh­
men 0.9 Prozent der landwirtschaft­

Oie Maschinen de« Werks „Zelinogradsclmasch" der 
Produktionsvereinigung für Antleroslorntechnlk werden 
in allen Wirtschaften der Neulandgebtete Kasachstans 
und vieler Scuwestcrrcpubliken eingesetzt.

IM BILD: Düngerstreuer vum Typ I RMG 4 verlas­
sen das Fließband der Montagehalle.

Foto: KasTAG

lichen Nutzfläche der Republik und 
4,4 des Ackerlandes ein und geben 
dabei etwa 20 Prozent der Produk­
tion des Pflanzenbaus der Republik.

Tun wir auch alles, um die un­
schätzbaren Bodenreichtümer ver­
nünftig auszunützen? Natürlich 
nicht. In seinem Bericht auf dem 
XXV Parteitag der KPdSU sagte 
Genosse L. I. Breshnew: „Doch wir 
sollen nicht, wir dürften nicht die 
Augen davor verschließen, daß wir 
immer noch Fällen achtlosen Ver­
haltens gegenüber dem Grund und 
Boden... tegegnen".

In unserer Republik sind die 
Verluste an produktiven Böden un­
zulässig groß und ihr Ersatz Ist 
immer noch ungenügend. Groß» 
Flächen werden alljährlich für den 
Bau von Siedlungen, Industrie-, 
Transport- u. a. Objekte in An­
spruch genommen. Davon zeugen 
folgende Tatsachen. Städte, städti­
sche Siedlungen und andere Ort­
schaften Kasachstans nehmen 1.7 
Millionen Hektar ein. Umgerechnet 
aut einen Einwohner der Republik 
beträgt diese Fläche 0,119 Hektar, 
was 3,2mal mehr ist, als der Landes­
durchschnitt. 5,2mal mehr als in 
der Ukraine, 9inal mehr als in Kir­
gisien. Im Gebiet Pawlodar ist die­
se Fläche noch größer — 0,247 
Hektar Je Einwohner.

Akut ist das Problem der Rekul­
tivierung der Ländereien — der 
Wiederherstellung der Produktivität 
der Böden, die durch die Tätigkeit 
des Menschen unfruchtbar gewor­
den sind. Im Gebiet Kustanai gibt 
es solcher Böden z B. 16 000, in 
der Republik insgesamt etwa 90 000 
Hektar. Die Böden, die von Tage­
bauen. vernachlässigten Straßen, 
von Kanälen, Gräben u. a. verun­
staltet wurden, müssen in den Wirt­
schaftsverkehr einbezogen werden, 
und zu allererst jene, die sich in 
die fruchtbaren Ackerländer einkei­
len.

Das Gefühl der Achtung und Lie­
be zum Boden muß derart Sein, daß 
sich der Projektierer eines neuen 
Objekts an keinem ZoM fruchtba­
ren Bodens vergreife, daß sich der 
Leiter eines beliebigen Ranges über 
die Erhaltung des Bodens und die 
Mehrung seiner Fruchtbarkeit Ge­
danken mache, bevor er einen Be­
schluß trifft, daß der Baggerführer 
seinen Löffel nie über der Schwarz­
erde erhebe, um sie mit dem Bau­
unrat zu vermischen, daß der 
Traktorist nie einen Eimer Masut 
auf den fruchtbaren Boden gieße. 
Das Gefülil der Liebe und Achtung

salionen die ganze Energie der 
Werktätigen für die Verwirklichung 
der historischen Beschlüsse des 
XXV Parteitags, für die erfolgrei­
che Erfüllung der Vorhaben des 
zehnten Fünfjahrplans.

Die Belriebskollektivc in Indu­
strie, Bau- und Verkehrswesen er­
füllen rechtzeitig ihre hohen sozia­
listischen Verpflichtungen 30 Be­
triebe in Petropawlowsk. in denen 
mehr als 12 000 Menschen tätig 
sind, arbeiten unter dem Motto: 
„Zwei Fünfjahrpläne — zum 60. 
Jahrestag des Großen Oktoberl". 
Die Viehzüchter haben den Plan des 
ersten Halbjahres im Verkauf von 
Fleisch. Milch und Eiern an den 
Staat vorfristig erfüllt. Die Werktä- 
tigen vieler Kolchose und Sowchose 
wollen zwei Jahréspläne in der 
Produktion aller Arten tierischer 
Erzeugnisse zum Oktoberjubiläum 
erfüllen.

Trotz der ««günstigen Witte- 
i’uiigsvcrhälänisse kämpfen die 
Ackerbauern Wir die Steigerung der 
Produktivität eines Jeden Hektar«. 
Es wird vieles rnitemommen, um 
die Erfahrungen der Ackerbauern 
des Rayons Ipatowo, die vom ZK 
der KPdSU gebilligt worden sind, 
zu verbreiten. Man nutzt alle Mög­
lichkeiten für die Verstärkung der' 
Mutterbasis.

Das zehnte Planjahrfünft ist ein 
Jahrfünft der Steigerung der Pro- 
duktionseflekiivität und der Qualität 
der Erzeugnisse. In den Wkl- 
setafts. und Verkehrsbetrieben, in 
den Bauorganisationen wird viel 
für die BeseWeumgung < des wie- . 
s. nschaStkrÄ-aerhÄscheu F o f k- &

rnm Boden soff hoch and edel sein, 
es soll das Niveau der Kultur und 
der Würde des Menschen vor der 
Gesellschaft bestimmen Es liegt 
dem Menschen ob, die Natur zu he­
gen.

Eine wichtige Reserve für die 
Steigerung der Getreide- und der 
tierischen Produktion ist die Melio­
ration und die Erschließung von 
Alks I Iböden, die in Kasachstan 
mehr als 70 Millionen Hektar ein­
nehmen. Von solchen Ländereien 
erntet man In den besten Jahren 
2—3 Zentner Heu niedriger Quali­
tät je Hektar. Der jährliche Ausfall 
an Getreide auf den Alkaliflecken, 
die in den Ackerländern eingespren­
kelt sind, macht nicht weniger als 
eine Million Tonnen au«. Selbst 
bei der Anwendung der modernen, 
noch ziemlich unvollkommenen 
Methoden der Verbesserung dieser 
Böden ist es möglich, ihre Ergie­
bigkeit mehrfach zu heben.

Im laufenden Planjahrfünft ist 
vorgesehen, die Verbesserung der 
Alka libödeit aut der Fläche von 
2 178000 Hektar durch agrobiolo- 
Jische Melioration und 92 00Ö ha— 

urch chemische Melioration zu ver­
bessern. Großen Schaden fügt der 
Qualität der Boden die Erosion zu. 
In Kasachstan ist die Winderosion 
besonders verbreitet. Durch breite 
Anwendung eines Bodenschutzsy­
stems. das vom Unions-Forschungs­
institut für Getreidewirtschaft erar­
beitet wurde, ist cs gelungen, die 
Winderosion in der Republik zum 
Stillstand zu bringen. Jetzt werden 
die Grundelcmcnte dieses Systems 
- die umbruchlose Bodenbearbei 
lung mit Sloupelerhaltung, das Sä 
en mit Anllerosions-Sämaschinen, 
kiillsscnwcise Verteilung von Saa­
ten und Brache — auf den meisten 
Saatflächen angewandt, was eine 
zuverlässige Garantie des Boden­
schutzes und folglich stabiler Ern­
teerträge ist.

Bel der Erörterung des Entwurfs 
der Verfassung der UdSSR schla­
gen die Werktätigen der Landwirt­
schaft in zahlreichen Briefen und 
Aussprachen vor, in die Verfassung 
die Thesis davon einztifülircn, daß 
die Bodenmitzer verpflichtet sind, 
die ihnen zugestelltcn Ländereien 
hocheffektiv zu nutzen. Es Ist au- 
gcnsichtltch, daß dies eine der wich­
tigsten Forderungen unserer Zelt 
ist und deshalb würdig ist, in das 
Grundgesetz unseres Landes — die 
Verfassung der UdSSR — aufge­
nommen zu werden.

W. GRIGORUK, 
Abteilungsleiter des Kasachi­
schen Forschungsinstituts für 
Ökonomik und Organisierung 
der Landwirtschaft, Kandidat 
der bkonomlsclten Wissenschaf­
ten

Alma-Ata 

schritt«. für die Erhöhung de» 
Schichtkoeffizienten der AusrOstun- 
gen. für die bessere Nutzung der 
Elektrolokomotiven und der Kraft­
wagen getan.

Von Beginn des Planjahrfünft* 
an wurden 500 neue Erzeugnisarten 
in die Produktion aufgenommen. 80 
Prozent der Erzeugnisse sind erster 
Gütekategorie. 30 Produktionsarten 
erhielten das staatliche Gütezeichen, 
Mit dem ehrenvollen Fünfeck wer­
den In Petropawlowsk I leklrolso. 
lierstoffe, Kleinmotoren, Radioappa­
rate, Konfektionen und andere Er­
zeugnisse, einige Arten Fleischkon- 
serven hcrgcstellt. Im Klrow-Wcrk 
haben ein Drittel und im Kalinin- 
Werk — zwei Drittel der Erzeugnis­
se das staatliche Gütezeichen. Dio 
Steigerung der Effektivität der 
I nndwlrtschaftsproduktion wird 
durch Konzentrierung und Spezia­
lisierung der Wirtschaftszweige, 
durch die Umstellung der Viehzucht 
auf eine industrielle Grundlage er­
zielt. Zum größten Teil sind die 
Schaf- und Geflügelzucht speziali­
siert. Es werden Dutzende Fleisch- 
tind Milchkomplexe, Komplexe für 
die Aufzucht von Rassejungvleh ge­
taut, Alle Produktionseinheiten Ile. 
fern die Milch nach der neuon tech­
nischen Norm an den Staat. Als 
Resultat wuchs die Beschaffung der 
Erzeugnisse erster Sorte. Besser als 
zuvor Ist auch die Mast organisiert 
es steigerte steh das Gewicht der 
Schlachtochsen und Schweine, ihr 
Futterzustand verbesserte sich.

.An den Rat der Volkskomls- 
sart. Der Deputiertensowjet Petro- 
pawlowsk bringt Ihnen vollständi­
ges Vertrauen entgegen und wird 
mit allen Kräften Ihre Vorhaben als 
konsequenter Verfechter des Willens 
des Volkes unterstützen"

Dieses Telegramm, das in Mos­
kau im zentralen Staatsarchiv der 
Oktoberrevolution aufbawahrt wird.

Grundwasser voller nutzen
Der Rayon Saryssu erstreckt sich 

auf etwa 100 Kilometer von Nor­
den nach Süden. Auf der Landkarte 
erinnert sein Territorium an eine 
Vase. Ihr schmaler Boden stemmt 
sich an die Berge Karalau, während 
ihr breiter Hals die endlose Wüst« 
Bctpakdala umfaßt. Ihr Haupt- 
reientum ist die „schwarze Rose" — 
so nennt man von alters her die 
Karakulfclle. Fast alle hiesigen 
Wirtschaften spezialisieren sich auf 
die Produktion dieses wertvollen 
Erzeugnisses, das auch Im Ausland 
sehr gefragt Ist. Allein Im vergan­
genen Jahr lieferte der Rayon Sa­
ryssu Zehntausende Felle an die 
Raucliwnlcnbelrlebc. Und das trotz 
der schwierigen Witterungsverhält- 
nlssc.

Viele Meister der Schafzucht er­
zielen vortreffliche Kennziffern. 
ShumuLii Rachimow aus dem Sow­
chos „Shallmlnski". Kurakpal Alta­
jew aus dem Sowchos „Shanatns- 
skl", Amanbck Spabckow aus dem 
Sowchos „Toguskenskl'" erhallen 
160-175 Lämmer von je 100 Mut­
terschafen.

Der ehemalige Frontsoldat, Trä­
ger des Lcninurdens und des Or­
dens des Roten Arbeitsbanners, 
Oberschäfer des Sowchos „Sarys- 
suskl", Ujatinbai Oschakbajew ist 
Initiator des sozialistischen Wett­
bewerbs zu Ehren des 60. Jahres­
tages des Großen Oktober. Er er­
hielt von je hundert Mutterschalcn 
160 Lämmer und schor 3.7 Kilo 
Wolle je Schal.

Der* Rayon Snryssu produziert 
nicht nur Karakulfclle. sondern 
auch Fleisch. Wolle, Milch, die heil­
kräftigen Getränke Kumys und 
Schubst.

Die Viehbestände sind rapid an- 
gestiegen Die hiesigen Weiden und 
Heuschläge befinden sich auf den 
Ubcrschucminungswiesen der Flüs­
se Tacho, Talas Assa. Jetzt hat 
man die Flüsse im Oberlauf atregu- 
lieri. Der Unterlauf bekommt aber 
wenig Wasser. Hinzu kommt 
noch die schon drei Jahre 

lat bald 60 Jahre alt Es wurde ab- 
(eschlckt, als die Sowjetmacht im 

reis Petropawlowsk erst einige
Tag' alt war

Die Werktätigen Nordkasachstans 
haben ihr Versprechen, welches sie 
W. I Lenin gleich nach der Okto­
berrevolution gegeben hatten. In 
Ehren erfüllt. Sic atehen mit 
Leib und Seele zur Leninschen 
Partei, zu ihrem ZK mit L. I. Bresh. 
new an der Spitze. Zusammen mit 
allen Werktätigen der Republik und 
des ganzen Landes billigen die Ar­
beiter Und die Kolchosbauern, alle 
Fachleute Nordkasachstans auf« 
wärmste die Beschlüsse des Malple­
nums (1977) des ZK der KPdSU, 
L. I. Breshnews Bericht, den Ent­
wurf der neuen Verfassung und rea. 
Ilsieren die historischen Beschlüsse 
des XXV. Parteitages, die Planauf­
lagen und ihre sozialistischen Ver­
pflichtungen.

Die von den Parteiorganisationen 
geleiteten örtlichen Sowjet* der 
Wcrktätigendeputlertcn fördern 
nach Kräften die Erfüllung der 
wirtschaftlichen und kulturellen 
Aufgaben. Die Vollzuqskomitees. die 
ständigen Kommissionen und die 
Deputierten Oben einen effektiven 
Einfluß auf die Steigerung der Ar­
beitsproduktivität und .qualität aus.

Die Wirtschaft«-. Verkehrs- 
Baukollektive. Sowchose, Kolcho­
se, die Kulturinstitutionen sind be­
strebt, jede Möglichkeit, jede Reser­
ve zu nutzen, um die vorgesehenen 
hohen Zielmarken in Ehren zu er­
reichen und würdig das Jubiläum 
des Sowjetlandes zu begehen.

N. BOLATBAJEW, 
Vorsitzender des Vullaugsko- 
mitees des Nordkasachslaner 
Gebietssowjets der Werktäti­
gende polierten

dauernde Dürre, unter der der Ray- (an. Aber im großen und ganzen 
Oit Saryssu ganz besonders gelitten entspricht weder die eine noch die 
hat. Nun steht das Problem der andere Bauorganisation den Forde-
Heuschläge in seiner ganzen Grö- rungen des heutigen Tages Un-
n<. a.. langst War ich In der staatlichen

ZucTilwirtschalt „Toguskenski". Ihr 
Direktor S. Tassybajcw sprach von 
den Schwierigkeiten, die die Wirt­
schaft zu überwinden hat:

Selbstverständlich müssen Hydro- 
anlagcn für die Bewässerung der 
Zuckerrüben, des Gemüses, der 
Gärten und Weinberge gebaut wer­
den. aber man darf auch die Vieh­
zucht nicht ihrem Schicksal über­
lassen. ihr die natürliche Futter­
basis entziehen.

Was jetzt? Soll die „schwarze 
Rose ' wirklich verwelken?

Wer Buchet, der findetl Gibt es 
wenig Wasser aut der Erde, ho­
le es unter der Erde hervor. Um so 
mehr, da die Geologen bewiesen 
haben, daß sich hier unter den Fü­
ßen der Menschen das große Talas- 
Assa M«r befindet.

„Im ganten Gebiet Dshambul 
gibt es große natürliche Ressourcen 
von unterirdischem Süßwasscr", 
behauptet der Direktor des Pro- 
jekllerungslnstituts „Kasjushglpro- 
wodchos'' T. Abischew.

„Die unterirdischen Gewässer 
sind eine große Reserve. Es ist 
zweckmäßig, sie für die Schaffung 
von Bewässerungsoasen zu nutzen. 
Einen großen Effekt geben die Be­
regnungsmaschinen. halbslalionâre 
Bewässerungssysteme mit ausfahr­
baren Hydranten, automatisierte 
Systeme der impulsiven Synchron- 
bcrcgnung", erzählt der Direktor 
des Kasachischen Forschungsinsti­
tuts für Wasserwirtschaft A. Shu- 
lajew.

Wie wir sehen, gibt es alle Mög­
lichkeiten, um die Wüste Mujunkum 
In eine blühende Gegend zu ver­
wandeln. unabhängig von den Lau­
nen des Welters. Um so mehr da 
man bei der Hand die spezialisierte 
Bauorganisation — die Mechani­
sierte Wanderkolonne Nr. 82 — und 
liir die technische Betreuung der 
Ilydroanlagcn die Gebietsverwal­
tung „Kasglawselchoswodosnabshe- 
nije" hat. Sie haben schon viel ge-

Maschinenbauer— 
für die Hüttenwerker

Das vieltausendköpfige Kollektiv 
unserer Vereinigung leistet seinen 
Beitrag zur Losung der vor der 
Branche stehenden Aufgaben in wei­
testgehender Anwendung und effek­
tiverer Nutzung der Mechanlsic- 
rungsmittel der Produktionsprozes­
se, in Auswertung der Ergebnisse 
wissenschaftlicher Forschungen und 
Konsfruktlortserarbcilungcn. In den 
Abteilungen der Produktiontvcrcinl. 
gung „Kargormasch" wird die­
se Arbeit in drei Richtungen ge­
führt: Schaffung neuer Technik für 
die Kohlenindustrie und Einstel­
lung der Produktion solcher Er­
zeugnisse, die nach ihren technisch- 
ökonomischen Kennziffern schon in 
nächster Zeit dem gegenwärtigen 
technischen Niveau nicht mehr ent­
sprechen werden; Modernisierung 
der Maschinen und Mechanismen, 
um ihre Qualität und Betriebssicher­
heit zu verbessern, Vervollkomm­
nung der Produklionstechnologie 
der Maschinen.

Die Einführung der Errungen­
schaften der Wissenschaft und Tech, 
nik in die Produktion bewerkstelligt 
die Produktionsvereinigung in en­
gem Zusammenwirken mit führen­
den Forschung«-, Projektierung»-, 
Konstruktion«- und Lehrinstituten 
des Landes. Dank dieser Zusammen­
arbeit hat die Vereinigung 18 neue 
Arten von Maschinen entwickelt und 
in die Produktion übergeben, der 
ökonomische Effekt von ihrem Ein­
satz in der Volkswirtschaft beträgt 
22,7 Millionen Rubel. In derselben 
Zeit wurden 15 Erzeugnisse veralte, 
ter Konstruktionen aus der Produk­
tion gezogen.

Wir haben vor. im laufenden 
Planjahrfünft 20 neue Maschinen­
arten zu entwickeln und in die Pro­
duktion zu übergeben, darunter sol­
che wie die mechanisierten Komple­
xe KM 130 und KM 120, hydrauli­
sche Stempel und Reibungsstempel 
TI4—T15, eine Reihe hocheffektiver 
Anreicherungsausrüstungen. Ihr 
Einsatz, wird der Volkswirtschaft 
einen ökonomischen Effekt von 16 
Millionen Rubel bringen.

Eine nicht minder wichtige Ar- 
beit zur Vervollkommnung der 
Kohlengewinnungstechnik ist ihre 
ständige Modernisierung und das 
Ergebnis davon die Verbesserung 
der Qualität, und Betriebssicherheit 
und hohe Leistungsfähigkeit. Die 
Tagesleistung eines Komplexes 
KM SIE. der im Nowokaragandaer 
Maschinenbauwerk unserer Vereini- 
fung hergestellt wird, beträgt 1 500 

onnen. Das sind bis jetzt Spitzen­
leistungen von Ausrüstungen die­
ses Typs. Mit solch einem Komplex 
stellten die Grubenarbeiter des Ab­
schnitts Nr. 3 des Kohlenwerks „Mi. 
chailowski" seinerzeit einen Unions­
rekord in der Kohlengewinnung auf, 
indem sie in 31 Arbeitstagen 177 000 
Tonnen Kohle zutage förderten und 
eine Schichtleistung von 102 Tonnen

Die Aktivistin der kommunisti­
schen Arbeit Pauline Groß ist eine 
führende KäIberwärterin im Sow­
chos „Swesda", Rayon Kellerowka. 
In letzter Zeit betreut sie die Klein­
kälber. P. Groß ist Mitglied des 
KolchosvOrstands und Deputierte 
de« Dorlsowjets. Ihr Bild hingt an 
der Ehrentafel de« Kolchos.

Foto: W. Cholin

„Wegen der Dürre konnten wir 
uns im Vorjahr nicht mit eigenem 
Futter versorgen, in anderen Ray­
ons und Gebieten kauften wir Stroh 
und Schilf und verarbeiteten es zu­
sammen mit Furagegetreide zu Fut- 
lergranula. Die Weiden sind ver­
dorrt. und wir sind gezwungen, 
auch Jetzt das Vieh mit diesen Gra­
nula zu füttern.

Zehn — zwölf und auch mehr 
Herden tränkte man an einem Brun­
nen. Wie kann man da von einem 
Tränkrcglme sprechen?.. Die Togus- 
kener begannen nach einem Ausweg 
zu suchen. Sie beschlossen, nach 
dem Beispiel der Kubaner für die 
Deckung des Wasserbedarfs eine 
Leitung zu bauen, obwohl sie recht 
teuer — auf eine Million Rubel — 
tu stehen kommt

Aber stellen wir uns mal solch 
ein verlockendes Bild vor. Aus ei­
nem Bohrloch sprudelt mächtig das 
Wasser. Gleich daneben werden ei­
ne Pumpstation, ein Dlesclkraft- 
werk, ein Zweifamilienhaus, ein Re­
servoir für 150 Kubikmeter Wasser 
Sebaiil. Aus ihm fließt durch die In 
er Erde verlegten Metall- und Po- 

lyälhylenrohre das lebenspendende 
Naß auf die Weiden.

An der ganzen 108 Kilometer 
langen Strecke der Wasserleitung 
werden 33 Tränkstellen gebaut. Je­
de wird mit zehn Trögen versehen 
und der Platz selbst mit Platten 
ausgclegt werden. An jeder solchen 
Stelle werden sich nicht mehr als 
2—3 Herden befinden. Das ganze 
System versorgt 40 000 Schale mit 
Wasser. Ja, so was gab es im Ge­
biet Dshambul noch nichtl

Die Bauarbeiten begannen 1975, 

je Arbeiter des Abbaustreb* erziel­
ten.

Vor drei Jahren erhielten die er­
sten Erzeugnisse der Vereinigung 
das staatliche Gütezeichen. 1976 
wurden schon 20 Prozent der Er­
zeugnisse mit dem ehrenvollen Fßfif- 
eck geliefert. Zum 1. Januar 7977 
haben unsere Betriebe bereits keine 
Erzeugnisse zweiter Gütekategorfe 
geliefert. Der Volkswirtschaft des 
Landes wurden fm vergangenen 
Jahr durch den Einsatz von Erzeug­
nissen mit dem staatlichen Güte­
zeichen nahezu 5 Millionen Rubel 
cingespart.

Um dies zu erzielen, waren ge­
meinsame Anstrengungen der Kol­
lektive aller Werke der Vereinigung, 
aller Ingenieure, Techniker und Ar 
heiter, Ratfonalfslercr, Produktföns­
neuerer und Erfinder erforderlich. 
Dank ihren Bemühungen wurden die 
wissenschaftlichen Erarbeitungen 
Zur Verbesserung der Qualität und 
Betriebssicherheit der Maschinen, 
gruppen und -teile, die Arbeiten 
zur Verringerung des Metallauf­
wands der Maschinen in die Pro­
duktion eingeführt.

Die Entwicklung einer neuen Kon­
struktion hydraulischer Stempel und 
ihr Einsatz ermöglichte es, ihre Le­
bensdauer von 2 000 bis auf 6 000 
Stunden zu verlängern. die Nut­
zungszeit der kompakten Endver- 
schlusse des Hocndrucksschläuchs 
15- 2Omal zu verlängern.

Die Einführung dieser und vieler 
anderer Erarbeitungen wird es er­
möglichen. bis zum Ende des zehn­
ten Planjahrfünfts die Zahl der Er­
zeugnisse mit dem staatlichen Gü­
tezeichen von 6 bis auf 11 ztr ver­
größern, ihren Anteil an der Ge­
samtproduktion auf 26 Prozent zu 
erhöhen.

Neben der Entwicklung neuer und 
der Modernisierung der Serienma­
schinen wird bei uns viel getan zur 
Vervollkommnung der Technologie, 
Einführung neuer Werkstoffe und 
Mechanisierung kraftaufwendiger 
Arbeitsprozesse.

Die Einführung solcher techno­
logischen Prozesse wie Maskenguß 
unter hohem Druck. Plasmaschnei­
den und Reinigung der Rohre mit 
Ultraschall, Wirbelgewinde und 
automatisches Schweißen ermögli­
chen es, die im Werk hcrgestellten 
Maschinen billiger zu machen, ihre 
Qualität zu verbessern.

Der von Wissenschaftlern erarbei­
tete Vanadiumstahl wird für den 
Guß von Laufrollen der Traktoren 
DT 75 und DT 75M verwendet und 
erhöht ihre Nutzungsdauer um 30— 
35 Prozent. Durch die Herstellung 
dieser Laufrollen konnte das Werk 
dem Staat I Million Rubel im Jahr 
einsparen.

Valentin KASATSCHKOW, 
stellvertretender Chefingenieur 
der Vereinigung „Kargormasch"* 
Karaganda

„Kâllefabrik" im Bau
In Alma-Ata hat man mit dem 

Bau der größten Kühlanlage der 
Republik begonnen. 18 000 Tonnen 
Lebensmittel können hier aufbe­
wahrt werden. Die Basis dieses Ge­
bäudes ist ein erleichtertes Metall­
gerüst. das auf einem erdbebensiche­
ren Fundament ruht. Hier Wird 
man die Lebensrnittel nach einer 
fortschrittlichen Methode, der so­
genannten „Behältermethode", auf­
bewahren. (TASS).

„1977 werdet ihr eure Wasserlei­
tung haben", versprachen die Bauar­
beiter. „Wir wissen es ja. daß die 
Wirtschaft wegen Wassermangel 
große Verluste nat.“

Aber es verging ein Jahr, es wur­
de Sommer des nächsten Jahre*, und 
das Ende der Bauarbeiten ist noch 
immer nicht zu sehen... Von 1972 
bis 1976 wurde die Wasserleitung 
im Sowchos „Kumusekski'" gebaut 
Ähnlich Ist die Lage auch auf den 
anderen Bauobjekten.

Im Rayon Saryssu gibt es viele 
Schacht- und Rohrbrunnen. Aber 
ihre technische Betreuung läßt zu 
wünschen übrig, manchmal fehlt 
sie überhaupt. Das Resultat — 228 
Brunnen funktionieren nicht. Die 
Tiere sind gezwungen, im Winter 
Schnee zu fressen und im Sommer 
verunreinigtes Wasser zu trinken. 
Daher führen auch Erkrankungen 
unter dem Vieh.

Gut arbeiten beim Niederbringen 
der Rohr- und Steigbrunnen die 
Spezialisten der hydrogeologischen 
Expedition von Dshambul. Ein 
Bohrloch gibt bis 90 Liter Wasser 
in der Sekunde. Jedoch viele von 
Ihnen können nicht genutzt werden, 
da es an Tiefpumpen großer Lei­
stungsfähigkeit und an Freilufttra­
fos für sie fehlt.

Große Unterlassungen sind In 
dieser Sache auch von seilen des 
Ministeriums für Land- und Was­
serwirtschaft der Kasachischen 
SSR zu vermerken. Den Dshambu- 
ler Bauorganisationen fehlt es bis­
weilen an der notwendigsten Tech­
nik. an Materialien, an Arbeitern. 
Schon Im Laufe einiger Jahre sind 
diese Mängel vorhanden, aber kar­
dinale Maßnahmen zu Ihrer Besei­
tigung werden nicht getroffen. Im 
Ergebnis leidet die Viehzucht, der 
Staat erhält weniger Karakulfelle, 
Milch, Fleisch und Wolle, als vor­
gesehen Ist.

Georg FROMM

Gebiet Dshambul
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Leipzig flaggt

Zur Eröffnung der Internationalen Herbstmesse

Staatsflaggen von 37 Län­
dern sollen am 4. September 
auf dem Messegeländc der 
alten deutschen Stad» Leipzig 
bei der Eröffnung der traditio­
nellen internationalen Herbst­
messe gehißt werden. Über 
6 000 Firmen und Betriebe 
Haben ihre Beteiligung an der 
Messe angesagt. Leipzig er­
wartet Vertreter von Ge­
schäftskreisen aus minde­
stens 100 Ländern zu Gast 
auf der Messe, deren Motto 
nach wie vor „Für Welthan­
del und technischen Fort­
schritt" bleibt.

Darüber erzählte unserem 
Moskauer Korrespondenten 
der Generaldirektor der Leip­
ziger Messe Friedrich Won- 
$ack. Er weilte erneut ge- 
S'iäftlich In der Sowjetunion.

ine Reiseroute lief diesmal 
außer durch Moskau auch 
durch Frunse. da in der so­
wjetischen Abteilung der 
Messe in diesem Herbst die 
Kirgisische SSR als selbstän­
dige Abteilung vertreten sein 
wird.

Wir treuen uns über die 
Möglichkeit, sagte Friedrich 
Wonsack, die Messeteilnch- 
mer mit dieser Unionsrepu­
blik näher bekannt zu ma­
chen. Wir sind überzeugt, daß 
die Exportartikel Kirgisiens 
sie interessieren werden. Und 
dazu gehören die Produkaoi 
des Erzbergbaus. Elektromo­
toren. Pumpen, Heizelemente. 
Textilien und Lederkurzwa­
ren. Kunstgewerbeerzeugnis­
se. Andererseits sind wir 
überzeugt, daß die kirgisi­
schen Genossen durch ihre 
Vorstellung in Leipzig und 
durch ihre Exponate die Rich­
tigkeit der Leninschen Natio­
nalitätenpolitik demonstrie­
ren werden, die auch im Ent­
wurf der neuen Verfassung 
der UdSSR festgelegt ist. 
welcher jetzt im ganzen So­
wjetland erörtert wird.

Friedrich Wonsack teilte 
mit. daß im Herbstprofil der

Messe Chemfezweige ein­
schließlich Plastcerzeugung, 
medizinische Geräte, poly­
graphische Ausrüstungen, 
städtische Verkehrsmittel. 
Textilmaschinen und Klei­
dung. Gegenstände für Er­
holung und Sport. Glas und 
Keramik dominieren werden.

Die Messe wird das Thema 
der sozialistischen Wirt­
schaftsintegration der RGW- 
Staaten weitgehend wider­
spiegeln. Die sozialistischen 
Länder werden z. B. in Leip­
zig ihre Bemühungen um die 
Schaffung großer Industrie­
anlagen demonstrieren. Eine 
davon — zur Verarbeitung 
von 3,5 Millionen Tonnen 
Frdöl im Jahr — ist von den 
Fachleuten aus der DDR und 
der UdSSR entwickelt wor­
den. Sie haben außerdem ei­
nen Fermentator für die Pro­
duktion hochwertiger Futter­
mittel auf mikrobiologischer 
Grundlage geschaffen Eine 
andere gemeinsame Erarbei­
tung betrifft die Herstellung 
technischer Massenbedarfs­
güter: In der DDR und der 
UdSSR wird »uf Koopera­
tionsgrundlage die Produk­
tion von Waschautomaten or­
ganisiert.

Unter der medizinischen 
Apparatur werden stomato­
logische Ausrüstungen ver­
treten sein, an deren Herstel­
lung die DDR. die CSSR und 
die SFRJ beteiligt waren. 
Die Zusammenarbeit der 
RGW-Staaten erstreckte sich 
auch auf die Schaffung hoch­
effektiver Spinnmaschinen. 
Holzbearbeitungsmaschi nen 
und anderer Technik.

Die Exposition der UdSSR, 
die unter denen der anderen 
RGW-Länder die größte ist. 
w rd auf einer Fläche von 
12 000 Quadratmeter entfal­
tet. 24 sowjetische Außen­
handelsvereinigungen werden 
nahezu 7 000 Exponate lie­
fern. deren bedeutender Teil 
das Ergebnis der neuesten

wissenschaftlichen und tech­
nischen Errungenschaften ist. 
600 Industriebetriebe der 
UdSSR werden Muster ihrer 
Erzeugnisse zeigen.

Unter den interessantesten 
Neuerungen sowjetischer 
Produktion, die in Leipzig 
exponiert werden sollen, 
nannte Friedrich Wonsack 
automatische Webs t ü h I e. 
Spinnmaschinen, Anlagen 
für Erzeugung von Hoch­
druckpolyäthylen. Fotosetzau­
tomaten.’ Tâschenka I k u 1 a- 
tionsgeräte, Stereoanlagen, 
Eleklronenarmbanduhren und 
anderes.

An der Messe ist die Be­
teiligung von 2800 Außen­
handels- und Exportbetrieben 
vorgesehen, die durch ihre 
Erzeugnisse den stabilen 
Aufstieg der Ökonomik der 
DDR vor Augen führen wer­
den. sagte Friedrich Won­
sack.

Man wird auf der Messe 
n a. auch eine bedeutende 
Zahl von Neuerungen des 
Textilmaschinenbaus der DDR 
demonstrieren, darunter eine 
Flachwirkmaschine für vier­
farbige Erzeugnisse, deren 
Leistungsfähigkeit zweimal 
höher ist als die des vorigen 
Modells.

Die Teilnahme der Expo­
nenten aus 25 industriell ent­
wickelten kapitalistisc h e n 
Staaten sowie aus Westber­
lin an der Herbstmesse, meint 
Friedrich Wonsack, zeuge 
davon, daß Leipzig mit 
jedem Jahr eine immer 
größere Bedeutung als Mit­
telpunkt des Handels zwi­
schen Ost und West ge­
winnt und seinen würdigen 
Beitrag zur weiteren Ent­
spannung sowie zur Ent­
wicklung der internationalen 
Zusammenarbeit leistet.

Alexander SERBIN.
Moskauer Korrespondent 

der „Freundschaft"

Im Objektiv: 
Volksrepublik 
Bulgarien

Sofia. Lenin-Boulevard.

Vor dem Mausoleum 
des Führers und Lehrers 
des bulgarischen Volkes, 
namhaften Funktlo n • r s 
der internationalen kom­
munistischen Beweg u n g 
Georgi Dimitroff.

Die Grabstätte in Sofia, 
in der die sterblichen Ober­
reste von ISS sowjetischen 
Soldaten und Offizieren 
bestattet sind, die au' 
bulgarischem Boden im 
Kriege gefallen waren.

Fotos: Sofia—Press

rtlE Sender der USA- 
Propaganda fordern 

von Zelt zu Zeit die USA- 
Presse dazu auf. den 
Rundfunkstationen Liber­
ty und Free Europe, die 
als Filialen des USA- 
Spionagedienstes CIA und 
erbitterte Entspannungs­
feinde berüchtigt sind. 
Reklame z.u machen. Die 
Versuche, diese Radiodi- 
versanten reinzuwaschen, 
werddn unternommen, um 
die amerikanischen Steu­
erzahler von der Not- 1 
«cndlgkcit zu überzeugen, 
ihre Finanzierung fort- 
ztisetzen und den Be­
schluß des USA-Kongres­
ses zu rechtfertigen, im 
nächsten Haushaltsjahr 
die Ausgaben für diese 
Sender auf 65 Millionen 
Dollar zu erhöhen. Gerade 
diesem Zweck diente auch 
eine Übersicht, die Asso- 
nress übermittelt hat. 
Daraus folgt, daß die 
beiden Sender schon Ian- 
Ee nicht mit der CIA ver- 
unden sind und daß ihre 

Hauptmission darin be­
steht. die Menschenrechte 
in der UdSSR und den 
anderen sozialistisch e n 
Ländern zu verteidigen. 
Bemerkenswert ist. daß 
Assopress als Argument 
zu Gunsten dieser Sender 
Lobhuldigungen anführt.

Lügensender 
und ihre Anwälte

die einige Dissidenten 
verbreiten.

Nicht zum crslbn Mal 
gibt man sich in Ubersee 
Mühe, den Anschein zu 
erwecken, als wären diese 
Sender nicht auf diese 
Spionagezcntrale ange­
wiesen. die durch unge­
setzliche Aktionen in Ver­
ruf gekommen ist Zahl­
reiche Fakten und Beweise 
bestätigen jedoch, daß die 
CIA diese Lfigcnscnder 
und ihre Mitarbeiter 'für 
ihre Verbrecher! sehen 
Zwecke ausnutzt.

Vor dem Hintergrund 
der Erfolge, die durch 
Bemühungen der Länder 
der sozialistischen Staa­
tengemeinschaft und aller 
fortschrittlichen Kräfte der 
Welt zur Vertiefung der 
internationalen Entspan­
nung erzielt wurden, neh­
men sich die Anstrengun­
gen der Radiodiversanten, 
diesen historischen Prozeß 
aufzuhalten. besonders

— Kommentar--------
kläglich aus. Die Aklivi- 
iät der Rundfunkpiraten 
zeigt ein übriges Mal, daß 
die imperialistischen Krei­
se auf die Politik der Pro­
vokationen und der Ein­
mischung in die inneren 
Angelegenheiten der so­
zialistischen Länder nicht 
verzichtet haben Was sich 
in ihrer Tätigkeit verän­
dert hat. sind nur die Me­
thoden, mit denen Lügc- 
meldungen fabriziert und 
vorgesetzt werden.

Der Hauptsitz, der bei­
den Sender in München 
ist zu einer Art Mekka 
für Abtrünnige und ehe­
malige Nazi-Kollaborateu­
re geworden, die blindwü­
tiger Haß gegen die So­
wjetunion und die ande­
ren sozialistischen Länder 
eint. Sie vergießen 
Krokodilstränen über an­
gebliche Verletzungender 
Menschenrechte in diesen 
Ländern und sind be­
müht. die Aufmerksamkeit

von der verabscheuungs- 
würdigen Tätigkeit der 
CIA abzulenkcn, die die 
Rechte der USA-Bürger 
systematisch gröblichst 
verletzt und totale Be­
spitzelung und Verfol­
gung fortschrittlich ge­
sinnter Menschen orga- 
nisierL

Die Sowjetunion hat 
wiederholt darauf auf­
merksam gemacht, daß die 
Diversantensender. d i e 
sich widerrechtlich die Be­
zeichnungen Freiheit und 
Freies Europa angelegt ha­
ben, die internationale 
Atmosphäre vergiften und 
eine direkte Herausforde­
rung an Geist und Buch 
staben der in Helsinki er­
zielten Vereinbarungen 
sind. Die Sowjetunion 
tritt entschieden iür die 
Einstellung der Tätigkeit 
dieser Werkzeuge des 
psychologischen Krieges 
ein.

Wadim BIRJUKOW

Besuch beendet

Landbevölkerung 
unterstützt Museen- 
und Bodendenkmalpflege

Die DDR gehört mit 610 Museen 
zu den an Museen reichsten Ländern 
der Erde. 344 dieser Einrichtungen 
sind Regional- und Heimatmuseen. 
Sie arbeiten mit vielen Interessen­
ten, mit Angehörigen von Betrie­
ben. Ortschronisten. Natur- und 
Heimatfreunden, mit ehrenamtlichen 
Mitarbeitern der Denkmal- und Bo­
dendenkmalpflege sowie mit Schü­
lern und anderen Bürgern, eng zu­
sammen. Besonders die in landwirt­
schaftlichen Gebieten gelegenen Mu­
seen stellen Immer wieder das gro­
ße Interesse der Bewohner fOr die 
Geschichte und Traditionen ihres 
Territoriums fest

Oft sind die Bewohner seit Gene­
rationen auf dem Lande ansässig 
und mit ihrem Dorf eng verbunden 
Auf Schritt und Tritt begegnen ih­
nen Zeugen der Vergangenheit — 
Flurnamen. Steinkreuze. Namen, die 
an alte Siedlungen erinnern. Bei 
der Bodenbearbeitung entdecken sie 
uf- und frühgeschichtliche Funde. 
Vor allem aber sind sle Zeuge, wie 
sich die Jahrhundertealten Zustände 
durch die sozialistische Umgestal­
tung der Landwirtschaft grundlc- 
Ed verändern. Deshalb bemühen 

die Museen verstärkt darum. 
Bürger als Helfer für die Museums- 
arbeit und als Besucher der Ausstel­
lungen und Vorträge zu gewinnen 
Das Museum für Regionalgeschichte 
urS Volkskunde In Gotha, das die 
historische Entwicklung des Kreises 
von den Anfängen bis zur Gegen­
wart sowie die Produktion»- und Le­
bensweise der Bewohner des westli­
chen Thüringer Waldes dokumen­
tiert, hat seit Jahren vielfältige enge 
Kontakte zu den Werktätigen land­
wirtschaftlicher Betriebe des Terri­
toriums.

Die Bodendenkmalpflege wird 
durch den vom Museum für Ur- und 
Frühgeschichte Thüringens in Wei­
mar beauftragten Kreistodendenk- 
malpfleger geleitet, der gleichzeitig 
als wissenschaftlicher Mitarbeiter 
im Gothaer Museum tätig ist. Aus 
jeder Gemeinde arbeitet mindestens

ein Bürger ehrenamtlich auf diesem 
Gebiet. Oft sind es Traktoristen, da 
sie viele solcher Bodenfunde ma­
chen. Zweimal im Jahr, im Frühling 
und Herbst, treffen sich die Boden- 
denkmalpflcger zu einer vom Muse­
um für Regionalgeschichte und 
Volkskunde in Gotha organisierten 
Fachtagung. Außerdem findet eine 
Exkursion zu Fundstellen im Kreis 
oder in der weiteren Umgebung 
statt.

Die Bodendenkmalpfleger liefern 
dein Museum ihre Funde ab, infor­
mieren über neue Fundstellen. Das 
Museum übermittelt ihnen neue wis. 
senschaftliche Erkenntnisse. In den 
Gemeinden finden Vortragsabende 
statt auf denen ehrenamtliche Mit­
arbeiter und der wissenschaftliche 
Mitarbeiter des Museums zu Wort 
kommen. Ehrenamtliche Mitarbeiter 
aus den Gemeinden beteiligen sich 
auch an Forschungsprogrammen, 
z. B an der Steinkreuzforschung 
ihres Gebietes.

Gute Kontakte hält das Museum 
zur Landjugend. Um sie für die 
Museen zu interessieren, hat sich 
die Zusammenarbeit mit den Päd­
agogen der Oberschulen t ewährt 
Fin Lehrer, der ehrenamtlich als 
Bodcndenkmalpfleger im Kreis Go­
tha tätig ist. betreut zum Beispiel 
eine Arbeitsgemeinschaft „Junge 
Fundpfleger". Gemeinsam nimmt sie 
an Tagungen und Exkursionen des 
Museums teil. Auch den Ortschroni­
sten und Heimatforschern der Ge­
meinden hilft das Museum mit fach­
lichem Rat, Literatur und Bildma­
terial aus seiner umfangreichen Fo­
tothek und nutzt zugleich ihre 
Kenntnisse über Land und Leute.

Gegenwärtig ist das Museum da­
bei. die Landbevölkerung für die 
Vort creitung einer ständigen volks­
kundlichen Ausstellung zur Arbeit» 
und Lebensweise der Bewohner des 
westlichen Thüringer Waldes zu ge­
winnen.

Jutta SIEGERT 
(Panorama DDR)Repressalien

Die Repressalien der britischen 
Armee und Polizei gegen die Bc 
iMkerung Nordirlands haben sich 
hingst wieder verschärft Laut der 
demokratischen Presse ist es kein

I Zufall daß der Nordirland Besuch 
। der Königin zeitlich mit dem Jah- 
'estag der Einführung des Internie- 
'unggesetzes zusammenflel. Er sei 
rum Anlaß genommen worden, das 
i’ittsche Truppenkontingent In der

verstärkt
Provinz zu vergrößern und die „Si­
cherheitsvorkehrungen" zu verschär­
fen.

Wie die Wochenschrift der kom­
munistischen Parfei Irlands „Uni- 
ty“. Jeslstellt, richten sich die Re- 
tressalien vor allem gegen die Ar- 
citerklasse und die Jugend Etwa 

100 Personen seien in der letzten 
Zelt verhaftet worden, von denen 
viele mißhandelt und gefoltert wür­
den.

Die Delegation des 
Weltfriedensrats unter 
Leitung dessen Vorsitzen, 
den Aziz Sherif hat ihren 
Besuch in der VR Mocam. 
bique beendet

Aziz Sherif erklärte in 
einem TASS-Gespräch, die 
entschiedene Unterstüt­
zung des Kampfes für die

endgültige Befreiung Afri­
kas von der rassistisch- 
kolonialen Herrschaft sei 
ein integrierender Be­
standteil der Weltbewe­
gung für Frieden und in­
ternationale Sicherheit. 
Die Delegation des Welt 
friedensrates habe erneut 
die Solidarität aller fort­

schrittlichen Kräfte der 
Welt mit der Befreiungs­
bewegung im südlichen 
Afrika und mit den 
..Frontstaaten" des freien 
Afrika, die den Rassisten 
unmittelbar gegenüberstc- 
hen, bekräftigt.

In ihrer Angst vor den 
eindrucksvollen Erfolgen 
der Patrioten von Simbab­
we. Namibia und der Re­
publik Südafrika bauten

die imperialistischen Krei­
se ihre Beziehungen zu 
den rassistischen Regimes 
aus. Sie seien testrebt. ih­
re Positionen in Südafri­
ka um jeden Preis zu hal­
ten. um an den Natur- 
rcichtümern dieses Gebiets 
Raubbau zu treiben. Aziz 
Sherif betonte, alle Manö­
ver der Imperialisten und 
Rassisten seien zu einem
Fiasko verurteiiL

In wenigen Zeilen

PARIS. Der französische Staatsprä­
sident Valery Giscard d'Estaing hat 
in einer Sitzung des Ministerrales 
erklärt. Frankreich werde zur Lösung 
des aktuelles Problems der Rü- 
stungsbegrenzung seinen Beitrag 
leisten.

NEW YORK. Tiefe Besorgnis an­
gesichts der Annexionspolitik Israels 
gegenüber den besetzten arabischen 
Gebieten wird in Schreiben ge­
äußert, die verschiedene Staaten an 
UNO-Generalsekretär Kurt Waldheim 
richten. In diesen Schreiben wird 
entschieden verurteilt, daß Israel 
weiterhin arabischen Grund und 
Boden beschlagnahmt, um israeli­
sche Militärsiedlungen zu gründen.

Scharf kritisiert wird auch der 
brutale Terror gegen die Bevölke­
rung der besetzten Gebiete, wo 
Tausende Araber in Gefängnissen 
und Konzentrationslagern schmach­
ten.

BONN. Der Militär-Industrie- 
Komplei der BRD unternimmt alles, 
um eine breite wissenschatllich- 
technische Basis zu schallen, die jeder­
zeit ermöglichen würde, mit der 
Produktion von Alomwaflen und 
Trägerraketen zu beginnen.

Der Augzeug- und Raketenkon­
zern Messerschmitt Bölkow-Blohm, 
der mit Firmen der USA und a »derer 
NATO-Länder eng zusammenerbeitet, 
baut bereits Kempfraketen, mit de­
nen Bundeswehr und Bundesmerine 
ausgerüstet werden.

Unter den Bedingungen der mas­
senhaften Arbeitslosigkeit, des stän­
digen Preisanstiegs, der ernsthaften 
Mängel Im System der sozialen 
Fürsorge bringt die kein Ende neh­
men wollende Stcuernerhöhung der 
Bevölkerung der BRD immer neue 
Lasten mit sich.

Karikatur aus der „Deutschen 
Volkszeitung" (BRD)

der „Aeroflot" untergebracht. Zehntausende Fluggäste, 
Tausende Tonnen verschiedener Frachten werden täg­
lich von den sowjetischen Flugzeugen befördert, die 
täglich die Linie Moskau—Tokio befliegen.

UNSER BILD: Vor dem Eingang zur „Aeroflot"- 
Vertretung In der japanischen Hauptstadt. Foto: TASS

Gegen die Neutronenbombe
Eine Gruppe bekannter 

Kongreßmitglieder hat 
USA-Präsi d e n t James 
Carter in einem Tele­
gramm aufgefordert, die 
Pläne zur Produktion der 
Neutronenbombe fallenzu­
lassen. Der Bau der Neu­
tronenwaffe. heißt es in 
dem Telegramm, werde ei-

ne Veränderung in der ge­
genwärtigen militärischen 
Strategie der USA bedeu-

sächlichen Kernwaffen- 
rnsatz gefährlich nahe 
bringt".

Das Telegramm trägt 
die Unterschriften von 31 
Senatoren und Repräsen­
tantenhausmitgliedern.

Treffen K. Waldheim—M. Ghaddafi
Die Entwicklung auf dem afrikanischen 

Kontinent und im Nahen Osten war Thema 
der Gespräche, die UNO-Generalsekretär 
Dr Kurt Waldheim im Rahmen »eines offiziel­
len Besuchs in Libyen mit dem Generalsekre­
tär des Allgemeinen Volkskpngresses Li- 
bvens. Muammar AI Ghaddaff, und dem Se­
kretär des Obersten Volkskomitees für Aus­
wärtige Angelegenheiten, Ali AI Traiki, führ­
te.

Ghaddafi machte den UNO-Generalsekre­
tär darauf aufmerksam, daß die ägyptische

Regierung trotz, öffentlicher Beteuerungen, 
sie hege keine feindlichen Pläne gegen ihren 
Nachbarn. Truppen und Waffen an der Gren­
ze zu Libyen konzentriert, wodurch eine ge­
fährliche Situation geschaffen wird.

Kurt Waldheim verurteilte seinerseits die 
jüngsten Aktionen Israels im Westjordange­
biet und Gaza-Streifen. Er stellte fest, solche 
Schritte der israelischen Regierung legten 
einer friedlichen und gerechten Lö­
sung des arabisch-israelischen Konflikts neue 
Hindernisse in den Weg. 

Unter massivem Teschuß Wohnhäuser wurden zerstört.

Seit sechs Tagen liegt die südlibanesische 
Stadt Nabatiye unter massivem Beschuß 
israelischer Artillerie. Unter der Zivilbevöl-

Nach Augenzeugenberichten folgen auf die 
Feuerüberfälle aus Israel Angrine aus den 
Gebieten, die von den konservativen Kräften 
Libanons kontrolliert werden. 

Pugwasti- 
Konferenz 
eröffnet

Die 27. Pugwash-Konfcrenz. an 
der über 250 namhafte Wissen­
schaftler aus nahezu 70 Ländern in 
Ost und Wcsl lcilnehmen, ist am 
24. August in München eröffnet 
worden.

Auf der Tagesordnung stehen 
Mittel zur Erhaltung des Friedens, 
zur Verhütung eines Kernwaffen­
krieges und zur Vertiefung der in­
ternationalen Entspannung Im Mit­
telpunkt werden sich Probleme der 
Abrüstung, der militärischen Ent­
spannung und der Zusammenarbeit 
von Staaten unterschiedlicher Ge­
sellschaftsordnung befinden.

Die Konferenz wird bis Montag

Zur Lage in China

Einstellung der Hilfe an Südafrika gefordert
eos tagende Weltkonferenz für 
Aktionen gegen Apartheid 
gerichteten Botsch a 11 forder­
te das Komitee, die konkrete Unter­
stützung der Befreiungsbewegungen 
Südafrikas in ihrem Kampf für die 
Vernichtung der Untcrdriickungsre- 
Èimes der weißen Minderheit in der 

cpublik Südafrika und Simbabwe 
zu vergrößern.

Dns Befreiungskomitee der Orga- 
nisalioi) für Afrikanische Einheil 
(OAU) hat von den multinationalen 
Gesellschaften der USA, Großbri­
tanniens und anderer westlicher 
Länder gefordert, die wirtsclmfIliehe 
und militärische Unterslützunj- 
rassistischen Regimes 
sofort cinziistcllen.

In einer an die

ützung der
Südafrikas

Ein überblick über die Entwick­
lung in der VR China nach dem 
Ableben von Mao Tsc-tung und die 
Analyse der Innen- und Außenpoli­
tik der neuen Pekinger Führung 
zeigt, daß sie versucht, die Linie 
auf Verwirklichung der maoisti­
schen Zielsetzung ohne Mao, also 
jenen Kurs zu steuern, der die chi­
nesische Revolution bereits zahlrei­
che Opfer und Verluste gekostet hat 
und eine wahre Tragödie für das 
chinesische Volk war.

„Die Analyse der von der chine­
sischen Führung unter Leitung von 
Hua Kuo-fcng gestellten Aufgaben 
der inneren Entwicklung der VR 
China zeigt, daß sic in ihren wich­
tigsten und entscheidenden Momen­
ten auf den maoistischen Prinzipien 
aufgebaut werden. Einzelne Vorbe­
halte und Versprechungen, zu denen 
die Pekinger Führer aus Gründen 
des Manövrierens greifen, ändern 
nichts am Wesen der Sache und 
sichern den chinesischen Werktäti­
gen keine Besserung ihrer Lage.

Ende 1976 hätten die Pekinger 
Führer selbst die Lage in der Volks­
wirtschaft als „ernste Produktions- 
krisc“ bezeichnet

Die Gesamtindustrieproduktion 
ging 1976 gegenüber 1975 schät­
zungsweise zurück. Die Stahlpro­
duktion hat sich wesentlich verrin­
gert — von 26 auf 21 Millionen 
Tonnen, genauso wie die. Kohlen­
förderung. Auf der gesamtchinesi- 
sehen April-Konferenz für Propa­
gierung der Erfahrungen von Ta- 
sching wurde fcstgestcllt: „Viele 
Werke lagen im vorigen Jahr lange 
Zeit still.”

Kompliziert bleibt die Lage in 
der Landwirtschaft 1976 sank ihre 
Produktion gegenüber dem Vorjahr 
um etwa fünf Prozent. Die Getreide­
ernte (einschließlich Kartoffeln um- 
gerechnet in Getreide mit 4:1) be­
trug lediglich etwa 225 Millionen 
Tonnen (1975 waren es 235 Millio­
nen Tonnen!. Bei Baumwolle betru­
gen die Ziffern entsprechend 1.8 
Millionen Tonnen und 1.9 Millionen 
Tonnen.

Die Rückschläge und Mißstände 
in der Volkswirtschaft der VR Chi­
na erklärt die herrschende Gruppe 
mit einer „Sabotage durch die 
Vier", denen die durch Stillstand 
von Betrieben. Unruhen und Kon­
flikte an der Peripherie verursachten 
gewaltigen Verlusle angelastet wer­
den. Derartige Taktik ist ein Ver­
such, darüber hinwegzutäuschen, 
daß die gegenwärtige schwere Lage 
der Volkswirtschaft der VR China 
unmittelbar aus der Verwirklichung 
der Zielsetzungen von Mao Tse- 
tung resultiert.

Die chinesische Führung ordnet 
die Entwicklung der Volkswirt­
schaft unverhohlen der Steigerung 
des Militärpotentials unter, das in 
beschleunigtem Tempo zunimmt. 
Dabei wird die Beachtung vor allein 
der Vervollkommnung der Rakctcn- 
lind Kernwaffen geschenkt. Schon 
In den ersten Monaten nach dem 
Ableben Maos hat China drei Kern­
ladungen gesprengt. Im vergange­
nen Jahr sind insgesamt vier Tests 
vorgenommen worden.

1976 beliefen sich die direCBn. 
Militärausgaben auf über 40 Pro 
zent des Ausgabenteils des Staats­
budgets, wobei etwa die Hälfte eut 
die Raketen- und Kernwaffen ent­
fiel.

In der letzten Zeit arbeiteten die 
chinesischen Führer beharrlich dar­
auf hin, vom Westen Militärhilfe In 
Form von modernen Waffe« und 
Kampfgeräten sowie Beistand bei der 
Entwicklung der RnsNsogsnsdnstrie 
zu erhalten.

Die Ereignisse in der VR China 
und die Personafwerâmk-rangen in 
ihrer Leitung sprechen nicht davon, 
daß im Wesen des Maoregimes ra­
dikale Veränderungen eiugetreter» 
wären, in China existieren nach wie 
vor auch jene objektiven Bedingun­
gen. die der Maoismus ausnutzt: 
wirtschaftlich« Rückständigkeit, das 
Überwiegen der analphabetischen 
und halbanalphabetischen Bauern­
schaft, Schwäche und Trennung der 
Arbeiterklasse und die lebendigen 
nationalistischen Vorurteile.
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Unermüdlich
Die Einwohner von Bolschaja- 

Tschurakowka begegnen diesem mit­
telgroßen Mann stets mit Achtung 
und Ehrerbietung. Mit den Menschen 
der älteren Generation hat er so 
manches Jahrzehnt Schulter an Schul­
er gearbeitet, für die jüngeren Ein­
wohner ist Johannes Herwald ein 
Vorbild an Arbeitsamkeit, Pünktlich­
keit und unerschöpflicher Men­
schenliebe.

Seine Liebe zu den Menschen be­
kundet der 77jährige Greis in seinen 
Berichten, die er, ein unermüdlicher 
ehrenamtlicher Korrespondent, an die 
Rayonzeitung und an die „Freund­
schaft" sendet. J. Herwald ist ein ge­
ruhsamer Lebensabend gesichert, 
aber der rührige Arbeitsveteran legt 
die Hände auch heute nicht in den 
Schoß, das kann er einfach nicht. 
Bald hilft der bewährte Buchhalter in 
der örtlichen Molkerei aus, bald an­
derswo im Sowchos. Heute ist er 
Vermittler für den staatlichen Auf­
kauf von Milch und Butter in der 
Molkerei.

Erich HEINRICH

Gebiet Kustanal

Wenn 
der Rivale 
stark ist

Viktor legte das fertige Maschi­
nenteil zur Seite. Ehe er das näch­
ste Werkstück im Dreibackenfutter 
befestigte, schaute er nach, wie bei
Gennadi Lukjanow die Arbeit vor­
wärts rücke. Gennadi war vor kur­
zem sein Lehrling und bei der Aus­
führung von komplizierten Aufträ­
gen überwachte Viktor seine Arbeit 
nach wie vor. Wie bekannt, ist noch 
kein Meister vom Himmel gefallen, 
sie müssen angelernt werden.

Viktor stellte mit Genugtuung 
fest, daß sein Pafenkind den Meißel 
richtig eingestellt hatte und, wenn 

'auch mit großer Mühe, seiner Auf­
gabe doch nachkam.

„Viktor", sprach ihn da der Dre­
her Grigori Subarew an, „mir ist 
etwas in der Zeichnung nicht klar".

Novelle
9

PL EN DRITTEN Tag schon furchten ihre Pflüge das 
Aksaier Land. Den dritten Tag lenkten die 

Pflüger unter anfeuernden Zurufen unermüdlich die 
Pierde. Und längs des Hangs wölbte sich als tief­
brauner Streifen der frischumgebrochene erste Schlag 
der Aksaier Luitlandetruppe. Ihr Werk war nicht zu 
übersehen, eine Freude fürs Auge. Nur vom Wetter 
tiing es jetzt ab, wie sie weiter vorankämen.

Hier, in diesem unermeßlichen Vorgebirgsland zu 
Füßen des Großen Manas-Kammes, herrschte seit Ur­
zeiten absolute Stille. Hier begann die Aksaier Steppe, 
und sie erstreckte sich bis in die Tschimkenter und 
Taschkenter Dürregebiete. In dieser unberührten Wei­
te nahmen sich die Gespanne aus wie winzige Käfer, 
die über einen Erdbuckel kriechen und dabei eine lan­
ge. krümelige Spur hinter sich zurücklasser^

Einstweilen arbeiteten sie mit drei Pflügen. Ergesch 
und Kubatkul hatte man noch für einige Tage im All 
zurückgehaltcn — sie sollten beim Eggen der Winter­
saat helfen, damit das Erdreich die Feuchtigkeit ein­
sog. Eine notwendige und dringende Arbeit, gewiß, 
aber auch in Aksai stand die Zeit nicht still: Wollte 
man rechtzeitig die vorgesehene Flur bestellen, mußte 
die ganze Luftlandetruppe von früh bis spät hinlcrm 
Pflug gehen, sonst schafften sie es nicht, und alle 
Mu..e wäre vergebens. Sultanmurat -orgte sich, wartete 
von Tag zu Tag auf die Ankunft der fehlenden zwei 
Gespanne. Versprochen hatten sie es ihm. deswegen 
zankte er sich sogar mit dem Brigadier Tschekisch. 
Und nicht zum Spaß. „Bestellen Sie. Aksakal". sagte 
er „der Vorsitzende Tynalijew soll kommen und sel­
ber urteilen. Mit drei Pflügen richten wir hier nichts 
aus. Erfüllen nicht unsern Auftragl"

Und der alte Tschekisch? Der raufte sich das Haar. 
Und Sultanmurat begriff, wie schwer es ein kluger, 
sachkundiger Brigadier im Kolchos hat. Alles möchte 
er sinnvoll, rechtzeitig, der Reihe nach erledigen, aber 
überall brennt es, als stünde er inmitten einer Feuers­
brunst, bis zum Frühjahr soll die? und jenes getan 
sein dutzenderlei, aber die Kräfte reichen nicht, die 
Leuie die Verpflegung. Stopft man ein Loch, reißt 
man ein anderes auL Da saß er nun gestern hier, 
voll schwerer Gedaaken. Der All hungerte. Die Vorräte 
gingen zur Neige, bis zur neuen Ernte war es noch

(Siche tuch Nr. Nr. 143-150, 152—154, 158-166, 168, 
169)

weit. Das Vieh bestand nur noch ans Haut und Kno­
chen, war dem Hungertod nahe, Schlachten hätte kei­
nen Sinn. Um ein Kilo Fleisch für einen Kranken aufzu. 
treiben, fuhren die Leute auf den Basar. Ein Kilo Fleisch 
kostete jetzt soviel wie früher ein ganzes geschlachtetes 
Tier. Aber sie fuhren. Gingen sogar zu Fuß — drei­
ßig, vierzig Kilometer weit. Die Reitpferde schleppten 
kaum noch die Beine. Ritt man hin, lief man Ge­
fahr, selber draufzugehen. Gerade, daß man das 
Zugvieh auflüttern konnte zur Aussaat. Die Zugpferde 
waren gut instand, aber bestimmt nicht für, lange bei 
dieser Belastung.

Vergegenwärtigte man sich all dies, packte einen das 
Grauen. Das größte Unglück aber war der Krieg an 
den Fronten, und ein Ende war nicht abzusehen. Ein 
Trost blieb, eine unauslöschbare Hoffnung — die 
Deutschen hatten die ersten Niederlagen erlitten — al­
lerorts wurden sie jetzt bedrängt, zurückgejagt.

Der Morgen heute verhieß freundliches Wetter. Es 
war zwar bewölkt, doch brach über den Bergen etliche 
Male die Sonne durch, der Himmel klarte auf und bezog 
Sich wieder.

Gegen Mittag kühlte es plötzlich schroff at. upd 
rundum wurde es finster. Irgendwas braute sich zu­
sammen — Schnee oder Regen. Der Tag wurde fast 
zur Nacht. Nach dem Mittagessen nahmen die Pflüger 
Säcke mit aufs Feld, um vor dem Regen oder Schnee die 
Köpfe zu schützen.

Sic schritten längs des schon begonnenen Schlags, die 
Schollen nach innen aufwerfend. Voran Sultanmurat, 
zweihundert Schritt weiter Anatai, und als letzter, fast 
eine halbe Werst entfernt, Erkinbek. Heute waren die 
Pflüger allein auf dem Feld. Drei Pflüger und vor ih­
nen die gewaltigen Berge. Drei Pflüger und im Rücken 
die grenzenlose Steppe. Der Vorsitzende Tynalijew hat. 
te nur zu Beginn dabeisein können. Er steckte bis zum 
Hals in Arbeit, war davongesprengt und hatte dem Bri­
gadier Tschekisch aufgetragen, hier nach dem Rechten 
zu sehen. Heute war auch Tschekisch in den All gerit­
ten, um die dort verbliebenen Gespanne von Ergesch 
und Kubatkul anzufordern. So kam es, daß die Pflüger 
am dritten Tag sich selbst überlassen blieben allein 
mit den Pflügen, den Pferden, dem Land, das sie pflü­
gen sollten, damit hier eine Ernte heranreifte und die 
Menschen satt würden.

Der Acker lag entfernt vom Feldlager, von der Jurte, 
in der sie schliefen, von dem Kleeheuschober, den Ha­
fersäcken, von all dem. was sie jetzt Zuhayse nannten. 
Im Lager war nur die alte Köchin zurückgeblieben. Sie 
murrte und klagte, daß der Brennstoff naß sei, daß dies 
fehle und jenes, als daß sic beizeiten das Essen kochte. 
Ein Stück Fladen und eine heiße Suppe—mehr verlang­
te ja keiner draußen. Sic ater brummte unentwegt 
und verwünschte das Leben, als machte ihr jemand 
Vorwürfe, Im Ail kannte sic niemand so recht. Sie war 
zugewandert. Andere Frauen konnten nicht fort von zu 
Haus — wegen der Kinder und der Wirtschaft, sie aber 
war nach Aksai mitgekommen, um sich selber mit 
durchzufüttern. Sollte sic sich den Bauch vollschlagen, 
Hauptsache, die Mahlzeiten waren pünktlich fertig. Aber 
nein sie rannte unentwegt herum und kriegte doch 
nichts zustande. Ihr zu helfen, hatten die Jungen keine 
Zeit. Denn ein Pferd ist kein Auto, kein Traktor, den 
man einfach abstellt, und Feierabend! Oder man füllt 
den Tank, und los geht's. Der Pflüger schindet sich auf 
dem Feld selber wie ein Gaul, dann füttert er. tränkt, 
versorgt sein Vierergespann; und erreicht er endlich die 
Jurte, hält er sich kaum noch auf den Beinen. Im Mor­
gengrauen aber beginnt alles von neuem. Das frühe 
Aufstchcn Ist das schlimmste.

(Fortsetzung folgt)

Grigori, ein ehemaliger Schleifer, 
hat als Dreher umgelernt. Soin 
Fleiß Ist beneidenswert, doch 
manchmal mangelt es Ihm an tech­
nischen Kenntnissen, und dann kom­
men die Kollegen Ihm zu Hilfe.

Viktor Rausch begann in der 
Werkzeugfabrik als Hilfsarbeiter. 
1975, nach dem Armeedienst, nahm 
man ihn gern wieder in demselben 
Kollektiv auf. Diesmal machte der 
Bursche den Dreherlehrling. Fleiß 
und Beharrlichkeit halfen ihm, bald 
ein qualifizierter Facharbeiter zu 
werden. Viktor überbietet sein täg­
liches Soll meistens um das Andert­
halbfache. Außerdem hat er auch 
das Fräsen und Schleifen gemei­
stert.

„Viktor ist mein Weftbewerbsri- 
vale", erzählt der Brigadier Pjotr 
Rimartschuk. „Wir haben uns beide 
verpflichtet, den Plan des Jubi­
läumsjahres bis zum 1. Dezember 
zu erfüllen. Mit Rausch zu wettei­
fern ist nicht leicht, aber das gera­
de macht den Kampf um die Ef­
fektivität und Qualität der Produk­
tion angespannter, interessanter."

Die Brigade Rimartschuk aus der 
Halle Nr, 10 ging schon off nach 
den Quartel- und Jahresergebnissen 
aus dem Wettbewerb als Sieger her­
vor. Zu diesem Erfolg leistet auch 
der Komsomolze Viktor Rausch, Dre­
her und Lehrmeister, seinen Beitrag.

Heinrich KLEIN
Nowosibirsk

Mit festem
Willen

Er hälfe einfach den Beruf Wech­
sels können. Notgedrungen. Was 
für ein Traktorist konnte schon 
Reinhold Wirt mit dem amputierten 
Bein sein. Im Sowchos „Nowoiwa- 
nowski" wurde ihm alle Aufmerk­
samkeit zuteil, die man jedem an­
deren an seiner. Stelle erwiesen 
hätte. Nur das Herz wollte sich da­
mit nicht abfi seien. Reinhold Wirts 
Platz war an den Traktorenhebeln, 
im Feld, unter den Mechanisatoren...

Man muß schon beneidenswerte 
Willenskraft besitzen, wie einst der 
Held der Sowjetusion, der Flieger 
Maresjew, um vor de i Schwierig­
keiten nicht zurückzuweichen. Rein­
hold Wirt setzte seinen Willen 
durch, machte Unmögliches mög­
lich.

Heute ist er einer der angese­
hensten Mechanisatoren in der Wirt­
schaft, steuert eisen Radschlepper, 
Züchtet Mais und kommt seinen Auf­
gaben erfolgreich nach. Für muster­
hafte Arbeit wurde Reinhold 
Jakowlewitsch von der Regierung 
wiederholt mit dem Orden „Ehren­
zeichen“ bedacht. Hohes Ver­
trauen erweisen ihm auch die Dorf­
einwohner: Reinhold Wirt vertrat 
sie als Deputierter im Dorfsowjet, 
wirkt aktiv ii der Gruppe für 
Volkskonfrolle mit.

G. SH AMANBALtNOW
Gebiet Pawlodar

Wir sind Krankenpfleger
Im Gebietskrankenhaus Koktsche- 

taw arbeitet der Studenten­
trupp „Medik“. Die Studenten der 
Medizinischen Hochschule Nr. I in 
Leningrad sind für die Sommerzeit 
Krankenschwestern und Sanitäter 
geworden. Ihre gewissenhafte Ar­
beit. die Herzlichkeit den Kranken 
gegenüber bleiben nicht unbemerkt. 
Die Arzte, Krankenpflegerinnen, das 
gesamte Dienstpersonal ist sehr gut 
auf d*c Studenten zu sprechen.

Und wie geht es ihnen hier? Las­
sen Wir sic selbst zu Wort kom­
men:

Marina KLJUJEWA: „Meine 
Freundin Tamara Dmitrotschenko 
und ich sind Krankenwärterinnen. 
Ich arbeite in der therapeutischen 
Station und sic in der für Kinder­
chirurgie. Was sollte es hier schon 
Außergewöhnliches geben: den Fuß­
boden waschen?

Bereits am ersten Tag meines 
Dienstes überzeugte ich mich, daß 
ich falscher Meinung davon war. 
Es war ein Sonntag. Und das war 
schon ungewöhnlich. Kaum zog 
ich den weißen Kittel an, da hörte 
ich eine Stimme: jemand bat mich 
um Hilfe. So lief ich den ganzen 
Tag herum. Ich gab mir Mühe, al­
les sorgfältig und ordentlich zu 
machen. Mehr als etwas anderes 
möchte ich die Leiden der Kranken 
erleichtern.

Besonders schwer war es in der 
Nacht. Ich wollte schlafen. Was ich 
auch tat, um mich munter zu er­
halten, die Augen schlossen sich 
von selbst. Plötzlich rief mich die 
Krankenschwester: ein Schwerkran­
ker brauchte Sauerstoff. Die Kran­
kenschwester war schon bei ihm, 
und ich mußte mit dem Sauerstoff­
kissen zürn Ballon laufen. Ein Kis­
sen war schon leer. In sol­
chen Fällen ist jede Sekunde teuer, 
und da konnte ich zum Ärger mit 
dem Ballon nicht fertig werden.

Der Angstschweiß stand mir auf 
der Stirn, als ich endlich das Kis­
sen gefüllt hatte.

Nach dem Dienst tauschten wir 
im Studentenheim unsere Eindrük- 
kc aus. Der Reihe nach erzählten

TBILISSI. Im Ausstetlungssaal 
des Finanzministeriums der Grusi­
nischen SSR, wo traditionsgemäß 
Vernissages veranstaltet werden, 
wurde eine Exposition der Werke 
von Lado Gudiaschwili, Volkskünst­
ler der UdSSR und Held der sozia­
listischen Arbeit. Träger des Scho- 
ta-Rustaweli-Preises, eröffnet.

Auf der Ausstellung sind etwa 
100 Gemälde und Grafiken des 
Künstlers repräsentiert.

UNSER BILD: Im Ausstellungs- 
saal

Foto: TASS 

meine Freundinnen von ihrer „Feu­
ertaufe". nur Tamara schwieg. Sie 
hatte es heute besonders schwer 
gehabt. Es ist nicht leicht, in Kin­
derstationen Krankenwärterin zu 
sein. Sic pflegt die Kleinen und die 
haben ja keine Geduld, können nicht 
warten und schweigen. Einige muß­
te sie stundenlang auf dem Arm 
halten, |>is die Schmerzen vergin­
gen."

Igor JAKUSCHEW: „Wir sind 
20 Personen, acht von uns, darunter 
auch ich, arbeiten als Arztgehilfen. 
Olja Kusnezowa und ich sind in der 
therapeutischen Station, Galja Kel- 
bert und Olja Birjukowa in der für 
Kardiologie. Ich möchte sofort un­
terstreichen, daß uns die Arbeit er­
leichtert wird durch das sorgsame 
Verhalten der Ärzte und Kranken­
schwestern. Man erweist uns großes 
Vertrauen. Unsere Arbeit wird na­
türlich von erfahrenem Personal 
überwacht, aber niemand schulmei­
stert uns. Man gab uns gleich zu 
verstehen, daß die Forderungen an 
uns hoch sein werden.

Wenn ich den Kranken die Arz­
nei gebe, prüfe ich sie mehrmals. 
Besonders schwer ist cs, richtig die 
Injektionen zu machen. Die schwie­
rigsten sind Veneninjektionen.''

Sogar aus diesen zwei Gesprä­
chen kann man ein allgemeines 
Bild von der Arbeit der Studenten 
bekommen. Die Jungen und Mäd­
chen arbeiten auf ihren Posten mit 
Enthusiasmus und hingebungsvoll. 
Hier bekommen sic für ihre künfti­
ge Tätigkeit die notwendigen Ar- 
beitsfertigkeiten.

Obwohl ihre Tätigkeit im 
Krankenhaus sie sehr in Anspruch 
nimmt, finden die Studenten noch 
Zeit für organisierte Erholung, sie 
veranstalten verschiedene interes­
sante Abende und halten vor den 
Arbeitern und Ackerbauern Vorle­
sungen zu medizinischen Themen.

Ljubow BYKOWA

Koktschetaw

Große Möglichkeiten
Das Alma-Ataer Institut für Fremdsprachen stellt sich vor

Das Alma-Ataer Pädagogische 
Institut für Fremdsprachen bildet 
Lehrer für Mittelschulen aus und 
nimmt unter den 11 gleichartigen 
Instituten unseres Landes einen 
führenden Platz ein.

Für das erfolgreiche Studium und 
die Forschungsarbeit der Studenten 
sind alle Bedingungen geschaffen. 
Das Institut verfügt über ein mit 
technischen Unterrichtsmitteln gut 
ausgerüstetes Sprachlabor. über 
Lesesäle. Spezialstudienräume, eine 
an fremdsprachiger Literatur reiche 
Bibliothek. Den Unterricht und die 
Forschungsarbeit der Studenten 
leiten über 350 hochqualifizierte 
Lehrer, die an 23 Lehrstühlen verei­
nigt, sind. Unter ihnen gibt cs 5 
Professoren, 90 Kandidaten der 
Wissenschaften und Dozenten.

Im Direktstudium werden Lehrer 
an drei Fakultäten ausgebildet: für 
die englische, die deutsche und die 
französische Sprache: jährlich ab­
solvieren über G00 junge Fachleute 
das Institut. Außerdem studieren 
150 Jugendliche an der Vorberei­
tungsabteilung mit Unterbrechung 
ihrer Berufsarbeit.

Eine wichtige Rolle bei der Leh­
rerausbildung ohne Unterbrechung 
ihrer Berufsarbeit spielt die Fakul­
tät für Atcnd- und Fernstudium. 
Diese Fakultät immatrikuliert jähr­
lich etwa 200 Studenten an die Fern- 
und 100 an die Abendabteilung. Die 
Abend- und Fernabteilungen bilden 
Lehrer für drei Fachrichtungen aus: 
deutsche Sprache und Literatur

Interessanter Fund
Der Panzer eines vor 350 Mil­

lionen Jahren lebenden Seeskorpi­
ons ist in einem Kalibergwerk in 
Belorußland gefunden worden. Der 
Panzer mißt 17 Zentimeter. Er ge­
hörte dem Vertreter der „Europi- 
den“.

Das Arbeitssemester geht zu Ende. 2 000 Studenten 
aus den Lehranstalten des Gebiets Ostkasachstan wir­
ken am Komsomolstoßbau in Ust-Kamenogorsk; sie ar­
beiten am Bau des Kombinats für Seidenstoffe, bauen 
Milch- und Viehzuchtkomplexe, Schafställe, Wohnhäu­
ser, Schulen, Kindergärten in verschiedenen Wirt­
schaften. Sie sollen 4,5 Millionen Rubel in Anspruch 
nehmen.

Dieses Bild wurde am Bau des Milchkomplexes in

der Kasachischen Versuchsstation für Ölkulturen auf- 
genommen. Hier arbeiten Mitglieder des Bautrupps 
„Romantik" aus der Baufachschule Ust-Kamenogorsk.

IM BILD: Der Bauleiter Alexander Jerofejew, Kom­
mandeur des Trupps, der Lehrer an der Fachschule Ser. 
gei Kowal und die Bautruppler Wladimir Grochotow 
und Woldemar Holfmann

Foto: W. Pawlunin

Durch gemeinsame Anstrengungen
Der Studentenbautrupp „Rhyth­

mus" ans der Zclinogradcr Päd­
agogischen S.-Scifullin-Hochschule 
arbeitete im Sowchos „Gwardejez." 
schon zum zweitenmal. Das ge­
genwärtige Arbeitssemester verlief 
unter der Devise: „Dem Oktober­
jubiläum unsere Stoßarbeit". 
Während der Sommerzeit wurden 
125 000 Rubel Investitionen er­
schlossen.

Die Brigade Sergei Rimer ar- 
beiteje an der Errichtung. der me­
chanisierten Tenne. Mit 120-135 
Prozent erfüllten dje Mädchen aus 
der Verputzerbrigade Galina Mc- 

I Ioschkinas ihre Tagesnorm. Gut ar- 
I beiteten die Brigaden von Wladi­

(Lehrer für den mutiersprachlichen 
Deutschunterricht), englische Spra­
che und deutsche Sprache. Dabei 
gibt es für Abgänger der kasachi­
schen Schulen eine kasachische Ab­
teilung, an der die allgemeinbilden­
den Fächer in kasachischer Sprache 
unterrichtet werden, und der 
Fremdsprachenunterricht sich auf 
die Muttersprache stützt. Die Stu­
denten der Fakultät sind Vertreter 
verschiedener Nationalitäten. Unter 
den Studenten gibt es Kasachen. 
Russen, Ukrainer. Deutsche. Tata­
ren, Belorussen, Grusinier, Tsche­
tschenen u. a. Jährlich beenden 
160—180 Fachleute die Fernabtei­
lung, um dann erfolgreich im 
Volksbildungswesen der Republik 
zu arbeiten.

Zur Zeit steht eine weitere Mög­
lichkeit. sich um einen_ Studien­
platz an der Fakultät für Abend- 
und Fernstudium zu bewerben.- Wir 
laden Lehrer und andere Mitarbei­
ter der Volksbildung ein, in erster 
Linie diejenigen, die über abge­
schlossene pädagogische Fachschul­
bildung verfügen, sich um einen 
Studienplatz an unserem Institut 
zu bewerben. Die Bewerbungsun­
terlagen dürfen bis zum 31. August 
eingereicht werden.

Die Aufnahmeprüfungen finden 
ab 1. bis 10. September statt und 
die Immatrikulation vom II. bis 
zum 15. September.

E. MOLDATAJEW, 
Dekan der Fakultät lür Abend- 
und Fernstudium

In prähistorischen Zeiten war 
dort ein tiefes Meer, dessen Was­
ser einen hohen Salzgehalt aufwies 
Mit der Zeit sank der Salzgehalt 
und die Secsko-pione siedelten aus 
den benachbarten Gewässern um.

(TASS) 

mir Pakowski und Konstantin Neu­
mann.

Die Mitglieder des Studenten­
trupps ,.Rhythmus" bauten eine 
Tischlerwerkstatt renovierten das 
Gemeinschaftsheim, errichteten den 
Schießstand beim Sowchoskultur- 
haus, halfen den Doricinwohnern 
bei der Einrichtung der Siedlung 
und bei der Futterbeschaffung für 
die gescllschaftseigcne Viehwirt­
schaft.

In der örtlichen Mittelschule wur­
de ein Konsultationspunkt für die 
Abiturienten eröffnet, einige Stu­
denten waren im Pionierlager 
„Sputnik“ beschäftigt, die anderen 
verfertigten für die Schulkabinette 
Anschauungsmittel.

Beitrag 
der Laienkünstler

Es ist für sie kein Zeitvertreib, 
Arbeit ist cs, dazu verantwortliche. 
Sie versammeln sich spätabends, 
wenn es schon dunkel ist. wo es 
doch an den Augustatenden noch 
ziemlich lange hell ist. Es sind Mel- 
kerinnen, Schüler. Mechanisatoren 
des Sowchos „Uroshainy", Rayon 
Nurinski. Viktor Ogel. der Leiter der 
Agitbrigade. ist Student der Fach­
schule für Kulturarbeit.

Nebenan im Saal läuft ein span­
nender Film, und die Teilnehmer 
der Probe, die gerade eine Pause ha­
ben, laufen immer wieder an die 
Tür, um sich wenigstens Bruchteile 
des Films anzuschcn. Eva Weber, 
Maria Weizel, Ljuba Pak. Liese 
Wegner, Alexander Kusnezow und 
Gulnara Temirowa üben ein Szena­
rium ein. das den Besten der Ge­
treideernte gewidmet ist. Die Rede 
ist von der hingebungsvollen Arbeit 
des Ackerbauern, vom Getreide, 
dem Reichtum des Staates. Dann 
erklingt ein Hoch den Kombinefüh­
rern Woldemar Herdt, den Siegern 
der vorjährigen Ernte, der auch heu­
te voran ist, Alexander Mäher, Hein- 
riclt Wcckcrlc.

Eva Wcter, ein schönes braun­
äugiges Mädchen, widtnet ihr Lied

Am Dirigentenpult 
Timur Mynbajew

Timur beendete die Mittelschule 
mit einer Silber-Medaille. Phy­
sik, Chemie, Mathematik fielen 
ihm leicht. In der Familie Mynba­
jew, wo die Wissenschaft alles gilt, 
traten auch die Kinder in die 
Fußtaplen der Eltern. Timurs Ge­
schwister widmeten sich der Wis­
senschaft. So kamen in die Familie 
zu den Biologen, die auf Kautschuk­
pflanzen versessen sind, noch ein 
Geologe, ein Physiker und ein Elek- 
tronikingcnicur. Timur aber zog die 
Welt der Kunst vor.

Nie gab es bei Mynbajews Be­
rufsmusiker. obwohl die Mutter, 
Miliza Wassiljewna, die Gewohn­
heit hatte, bei Gelegenheit Klavier 
zu spielen.

Die Geige war das erste Instru­
ment, mit dem sich Timur bekannt 
machte. Später , als die Familie 
nach Leningrad übersiedelte, lernte 
er auch Klavier spielen, absolvierte 
die Musikfachschule. In dieser Zeit 
entstanden seine ersten Musik­
stücke. Während des Armeedienstes 
komponierte er Märsche, Soldaten­
lieder und Tanzweisen.

Seine musikalische Bildung setz­
te er im Leningrader Konserva­
torium fort, das er als Chorleiter 
und Komponist absolvierte.

Die Aspirantur, die ersten Erfolge 
in der Komponistentätigkeit und die 
Lehrtätigkeit am Konservatorium 
(moderne Polyphonie) eröffneten 
vor T. Mynbajew breite Perspekti­
ven. Er wurde Dirigent, ein Jahr 
später Hauptdirigent des Kasachi­
schen staatlichen Symphonieorche­
sters in Alma-Ata.

Ein Dankschreiben von Dmitri 

Die Studenten nahmen an ver­
schiedenen Sportwettkämpfen aktiv 
teil. Alexander Michael beteiligte 
sich an der Rayonmeisterschaft im 
Ringkampf und belegte den ersten 
Platz. Nikolai Wischnjakow und 
Wladimir Sohn organisierten ein 
Estradenensemble, das regelmäßig 
vor den Dorfeinwohnern auftrat.

Die Partei-, Gewerkschafts- und 
Komsomolorganisationen und die 
Sowchosverwaltung hatten gute Be­
dingungen für die Arbeit und die 
Erholung der Studenten geschaf­
fen.

Leonid SEDELNIKOW

Gebiet Zelinograd

„Mein Heimatdorf“ dem Kombine­
führer und Komsomolzen Woldemar 
Herdt, Viktor Ogel spielt ein Pot­
pourri aus Volksliedern...

Viktor Belsch sagt: „Ich bin 
Leiter der Tenne. Des Geschäft mit 
die Agitbrigade treiwe mir alle 
Johr. Do kumme die schene Mädels 
(un aach Buwc) raus un singe fir 
dich spczialno. Do werd's aam so 
recht warm ums Herz un mr mecht 
noch besser schaffe."

Jetzt, wälirend der Getreideernte, 
haben die Teilnehmer der Agitbriga- 
dc alle Hände voll zu tun. Das 
Material muß aktuell sein, deshalb 
muß man stets auf dem laufenden 
sein. Nicht nur in den Brigaden 
Ecben sie ihre Konzerte. Am Kultur- 
atis hängt ein Briefkasten, in den 

die Sowchosarbeiter Zettel mit ih­
ren Wünschen stecken. Dann gibt es 
ein Wunschkonzert, das wiederum 
den Besten des Sowchos gewidmet 
ist.

„Es ist für uns eine Ehre", sagt 
Viktor Ogel, „daß wir auf unsere 
Weise durch die Kunst an der Ber­
gung der Jubiläumsernte mitwir­
ken.“

Artur HORMANN
Gebiet Karaganda

Schostakowitsch, mit dem er im 
Briefwechsel sland, für die Interpre­
tation der 15. Symphonie begeisterte 
für neue Arteit. Seine berufliche 
Meisterschaft rechtfertigte Timur 
auf dem IV. Unionswettbewerb der 
Dirigenten in Moskau, wo er auch 
Preisträger wurde.

Vier Jahre dirigiert Timur Myn­
bajew das Symphonieorchester, das 
auch Werke der Komponisten 
Kasachstans interpretiert. Zum er­
stenmal im Lande bot das Orche­
ster ein Konzertprogramm dar, das 
aus Werken der Komponisten der 
DDR, Polens, der Türkei und Ame­
rikas zusammengestellt war.

„Das Niveau, der Stil, die Vir­
tuosität der Musiker haten uns be­
zaubert“, so war die Einschätzung 
einer Komponistendelegation, die 
ein Konzert des Kasachischen Or­
chesters besuchte. Auch die an­
spruchsvollen Musikliebhaber von 
Moskau, Leningrad, Swerdlowsk 
und anderen Städten schätzten den 
Dirigenten und das Orchester sehr 
hoch ein.

Timur erwarb sich auch den Na­
men eines Komponisten, aus seiner 
Feder stammen die Oper „Lustiges 
Städtchen" nach E. Hemingway, 
Orchester-, Kammer- und Instru­
mentalwerke.

(KasTAG)
Alma-Ata
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